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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetvaöens
»e«v >*prelS : Durch unsere Träger 6 .— M einscht . 804 Zustellgebühr ; bei

« bolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .0Oi ; durch die Post be-

^ e« 4 80 -4f . ohne Ausgabe - u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 2SH .

Ausgabe : Werltag » mittag ». GesLSstSftelle
und Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :

Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeige » ; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M . Die Reklamezetle

8J50 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme -

schloß Uhr vormittag » , für größere Aufträge nichmkttag » zuvor .

S«sn BSlderbmidkoiisttezz
^ Genf , 17. Nov . Präsident Hyman » teilte zu Beginn der

» utigen Sitzung der Völterbundsversammlung mit , daß sich

zie sechs Kommissionen gebildet hätten und nachmittags
-ur Wahl ihrer Präsidenten schreiten würden . Die fünfte

Kommission, die sich mit der Aufnahme neuer Mit¬

glieder in den Völkerbund zu befassen haben wird und in -

lolgedeffen von größter politischer Bedeutung ist, umfaßt eine

iknzahl der hervorragendsten Mitglieder der Völkerbundsver -

sanunlung . So gehören ihr u . a . an : Lord Robert Ce eil

.Südafrika ) , Puetzrrcdon , Minister des Aeußern von Ar¬

gentinien , F i f b e r , Unterrichtsminister von England , V i -

Aani (Frankreich ), der griechische Minister deS Aeußern

PolitiS . Tittoni (Italien ), Senatspräsident Baron

tzayashi von der japanischen Gesandtschaft in London ,
Hansen (Norwegen ) , der holländische Minister des Aeußern
Karnebeek , der frühere serbische Gesandte in Petersburg
Zpalaikowitsch , Branting (Schtveden ) . BundeSprän -

dent Motta (Schweiz ) , der tschechrslowakischr Minister des

sseußern B e n e c z.
Der Präsident Hymnus erteilte darauf das Wort dem Mi¬

nister des Aeußern
Pueyrredon zu dein zur Besprechung gelangenden -> . .

Bericht des Generalsekretariats

?es Völkerbundes über die Tätigkeit des Völkerbundsrats und

tes Generalsekretariats während des erste, : Jahres des Be -

itetzens des Völkerbundes . Pueyrredon schilderte vorerst die

Hastung Argentiniens während des Krieges , dann den

Konflikt zwischen Deutschland und Argentinien wegen der Tä¬

tigkeit der U-Boote , und kam hierauf auf die Frage der A u f,

Aufnahme e
wenn irgend ein souveräner
Völkerbund beizutreten . Im Interesse der Demokrat,fieruug
deS Völkerbundes wünsche Argentinien , daß die Michlicder des

BAkerbundsrats von der VölkerbunSsversmnmlung gewählt
werden und daß sämtliche dem Völkerbund angehörenden Ra¬

tionen auch im Völkerbundsrat vertre ren sind . Ferner hosft

Argentinien vom Völkerbünde die Schaffung eines o-bliga -

jorischen internationalen Schiedsgerichts und

ein« enge wirtschaftliche Zusammenarbeit mit ten Staaten zur

Mrderuna der gemeinsamen Interessen der Völker .
Hagerup (Mrwegen ) erinnert oara «r- daß die nordischen

Staaten ebenfalls Gewicht legen auf die Besprechung der Ab -

rüstungsfragein der Völkerbundsversarnrnlung . Er 6c -

tonte die Notwendigkeit der Kontrolle des Völkerbundsrats

durch die Versammlung , wodurch die im Rate nicht vertretenen

Nationen die Möglichkeit eines gewisien Einflusses bekämen . -

Lord Robert Cecil (Südafrika ) empfahl im Namen Süd -

afrikas , daß der Völkerbund die größte Sparsamkeit
walten lasse . Er sprach dann die Hoftnung aus , daß der Cha¬

rakter der öffentlichen Tätigkeit des Völkerbundes immer stär¬
ker zur Geltung komme und reichte einen Antrag ein , durch den

der Dölkerbundsrat eingeladen wird , künftig die Ocffent -
l i ch k e i t über seine Tätigkeit zu unterrichten . Unter steigen¬
der Aufmerksamkeit kam Lord Cecil kurz auf die Danzig er

Frage und die armenische Frage zu sprechen . Er ersuchte
den Rat um neue Mitteilungen über seine in der Danziger
Frage unternommenen Schritte . Lord Cecil verlangte ferner
in einem Anträge , daß sich der Völkerbundsrat energisch mit der

armenischen Frage befassen möge und daß die Dölker -

Lundrversanimlung nickt auseinanderqehe . «bne in der armeni¬

schen Frage einen praktischen Beschluß gefaßt zu haben , der ge¬

eignet sei, die Rechte dieses Bockes zu retten . Lord Cecil kam

weiter auf den polnisch - litauischen Konflikt zu

sprechen und verlangte , daß der diplomatische Schriftwechsel
über diese Angelegenheit der Völkerbundsversammlung unier -

beitet werde . Der Konflikt sei von so großem Interesse , daß
die Welt ein Recht babe , in vollem Unffange darüber unter¬

richtet zu wewden. Weiter brachte Lord Cecil eine Resolution
ein, daß das in Brüssel angeschnittene Finanz Problem
ebenfalls der Völkerbundsversammlung zur Stellungnahme zu
den in Aussicht genommenen Maßnahmen noch iin Laufe die¬
ser Tagung unterbreitet wird . Zollabsvcrrungen und gegensei¬

tige Barrieren müßten verschwinden und die militärischen Aus -

5«Ben stark verringert werden . Die Völkerbundsversammlung
könne in dieser Beziehung nicht zu viel , höchstes zu wenia tun .
Der Völkerbund müsse grundsätzlich eine Politik der Ver¬

söhnung treiben .
' Lord Cecil appellierte zum Schluß an die

' Versammlung , daß sie sich zu energischen Maßnahmen entschlie¬
ßen möge , unr den Geist des Völkerbundes wirklich lebendig zu
machen.

Nächste Sitzung morgen vormittag halb 10 Nhr .

Amtliche Mitteilung des Völkerbnndsrates
' WTL . Genf , 17 . Nov. Der Völkcrbungsrat hielt beute nach¬

mittag 6 Uhr eine Sitzung ab . Er beschäftigte sich mit der Frage
der Berfa,sung der Freien Stadt Danzig . Nach Anhörung und

Prüfung des Berichtes über die von dem polnischen Teiegterien
und dem Danziger Vertreter in der letzten Sitzung aufgeworfenen

iuristischen Fragen seyte der Vöfterbundsrat den Text der Ver -

' affung der Freien Stadl Danzig endgültig feit . Dieser Text
wird verörfentlickit werden , sobald er den beteiligien Parieien

. •übermittelt worden ist. (Zu der Sitzung des Völkerbundsrates .
fr in der die polnischen und Danziger Ernwände geprüft und - der

» endgültige Teri der Danziger Verfassung festgrstellr wurde , wa -

! een die Vertreter der . beiden beteiligten Staaten nicht geladen
'
worden . 2>&m teilte ihnen die gefaßten Beschlüsse -nach lvendigier

Sitzung mir . ) _
'

Ministerreisen im besetzten Gebiet
WTB . Aachen, 16. Nov. Der Reichskanzler und der Minister

de-s Aeußern tvaftn
' fcute nachmittag 5 Uhr im Sonderzug in

Aachen ein . Auf dem Bahnhöfe wurden sie voin Oberbürgermei¬
ster und dem Polizeipräsidenten empkangen . Die Gäste fuhren

nach dem Rathause , wo ne die Vorstellung der Abgeordneten
' und

' Si»y* ent<?tzüen -) z, wo ne i>ie « orneuung ocr iiugeotyiit :.

xuorer der Stadtvetiordnetenversannnlung entMen -

. Hieran - schloß sich ein Besuch der Technischen Hocknchuw -

tesuch im Rathaus hieß Oberbürgermeister Warwick die

Vertreter des Reiches willkommen . Reichskanzler Frhrenbach be¬

zeichnet« in seiner Antwort den Besuch Aachens als würdigen Ab¬

schluß seiner Rheinlandfahrt , auf der er sich von der Treue zum
Vaterland habe überzeugen können . Der Frieden von Versailles ,
der das Wort Frieden nicht , verdiene , werde von uns trotzdem ge.

halten werden , wie wir dies bei den Kohlenlieferungen und der

Entwaffnung gezeigt hätten , obwohl unser Heer dadurch aus eine

Zahl sinke, die nicht genüge , den Wirren im Reiche Herr zu wer¬
den . Es sei nur natürlich , daß unser Volk nach Krieg und Revo¬
lution von Fieberschauern erfüllt werde . Umsoweniger sei es klug
von unseren Gegnern gehandelt , ein so großes und starkes Volk
mit ständigen Drohungen zu schrecken . Demgegenüber und gegen¬
über den maßlosen finanziellen Forderungen unserer ehemaligen
Feinde bleibe uns nur die eine Hoffnung , daß Vernunft und Ge -

reHigkeit bei ihnen allmählich weite Kreise erfiillen werden . Wir
werden lange genug zu tuu haben , um auch nur halbwegs die

Höhe zu erreichen , auf der wir früher standen . Unsere Kinder

nutz Enkel werden es nicht erleben . Von der Wiederaufrichtung
uftscksscmds hängt die Gesundung ganz Europas ab.

Nach dem Reichskanzler hob Minister Tr . Simons zunächst
den tiefen Eindruck heroor , den der Besuch des altehrwürdigen
Münsters und de? Kaisers « »!«» auf ihn gemacht habe . Jetzt vride

Aachen schwer durch seine Lage - an der Grenze . Die aus Euprn
und Malmedy angewendeie Methode könne er als rechtlich. nicht
haltbar anerkennen . Le -der scheine die Entscheidung schon gefctllen
zu sein , daß die Bahn zioischen Raeren und Kaltenherberg zu Bel¬

gien fallen soll . Nicht der VMerbilndsrat , sondern die Ge¬

samtheit des Völkerbundes -könnten für sotche Fragen zuständig
sein. DeShatö fei die Entscheidung nur nls vorübergehend zu be¬

trachten . Wir gehören nicht zu den Geladeiien der Völkerbunds -

Versammlung in öienr und haben auch kernen Antrag aus Auf -

riahine gestellt . Wir wollen nicht bin , so lange wir nicht auf der

Gegenseite den Wunsch sehen, uns als gleichoercck -ngt auszuneb -

men . Wir drängen uns nicht in eine Gesellschaft hinein , in der

sich Leute befinden , die - öfscuilich erklären , daß ne .hinausgehen ,
wann andere lssnringehen . Unsere Jukunsisausgaben ergeben sich
aus einem Blick jn die Geschichte. Karls des Großen , und Na¬

poleons Pläne , eine - Imperiums seien gesch-ei'tert an dem natio -
ttülen Gedanken . Frankreich , Belgien und Deutschland iränden
Var neuen Aufgaben , die vielleicht durch eine Genossenschaft sich
gegenseitig bclseuder Völker gelöst werden könnten . Wirtschaftlich
seien die drei Länder auf sich angewiesen .

Tiroler Landtag
Innsbruck . 17. Aov. Tie La»tdtagLsqssioir. wurde lgft .einer

Trauersitzung für Ssidkirol eingLldklet . Ter Ländeshaupt
'
mann

hielt an die Al-geocdnxien, - die in Trauerkleidung erschienen wa¬
ren , eine Ansprache , in der er die schweren Folgen des Friedens -

Vertrags schilderte und die Hoffnung auf ein « Vereinigung mit
den deutschen Brüdern im Süden und Norden aussprach .

Herabsetzung der Dienstzeit in Frankreich
WTB . Paris , 17. No» . Ter Ministerrat , dem auch alle

Staatssekretäre beiwohnten , hak in seiner gestrigen dreistündigen

Sitzung beschlossen, die militärische Dienstzeit vom 1. Oktober 1922

ab auf 18 Monate herabzuseyon . Ter Kriegsminister L e f e v r e

beabsichtigt aus diesem Anlatz zurückzutreten , da er unter den

gegenwärtigen Verhältnissen den Beschluss über die Herabsetzung
der Dienstzeit nicht glaubt vertretra zu können . Um den vater¬

ländische » Gefühlen deS KriegSminisierS Rechnung zu 'tragen ,
wnrde in den Gesetzentwurf eine Bestimmung ausgenommen , dass
die Herabsetzung der Militärdienftzeit zu dem angegebenen Ter¬

min nicht in Kraft treten soll , wenn die Verhältnisse dies nicht

gestatten sollten .

Die internationalen Gewerkschaften gegen
militärische Transporte

WTB . Paris , 17 . Nov. Wie die Agcuce Havas aus Mar¬
seille meldet , haben die Gewerkschaften der eingeschriebenen Sec -
leutc eilten Aufruf erlassen , :n dem sie daran erinnern , daß die

französischen , iialienischcn , englischen und skandinavischen Ge¬

werkschaften , sowie die internationale Transportarbeitervrreini -

gung üch dahin geeinigt härten , alle Munitionstransporte unmög¬
lich zu machen . Transporte nach dem Auslande dürfen nur für
Friedenszwecke erfolgen .

Die italienischen Gemeindewahlen
Rem , 17. Nov. Rach den offiziellen Reluüate « der Gcmeindc -

:vaölen von Italien haben von 7683. Gemeinden die konstitutio¬
nelle Gruppe tu 4116, die Boikspartci tu 1412 und die Sozialisten
in 2102 Gemeinden die Mehrheit davoiigetragen .

Das Ende der Wrangel 'schen Herrlichkeit
Paris , 17. 91od . Die „EÄieago Tribüne " meldet aus Kori

itantinopel , daß nach der Räumung von Sewastopol General

Wratigel sich aus einein russischen Kreuzer einschiffte , der auch
lliuffen an Bord halte . Drei wettere Transportschiffe mit 20 000
Soldaten und ein Schiff mit Verwundeten sei mit unbekannter
Bestimmurig in Sec gegangeil . Die Trümmer des Wrangclheeres
leisteten heldenmütigen Widerstand . - Ihr « Lage war jedoch un¬

haltbar . Viele Offiziere haben sich erschossen , um der roten Armee
nickt in die Hände zu fallert . Man - -erwartet -in Kvnjtantinopcl
das Eintreffen von 23 000 Flüchtlingen .

WTB . London , 17 .Nov
General W cka n g e l bereus ' in Konstantinopel ein getroffen sei.

Paris , 17. Nov . Tie Mitglieder der rusiischen Delegation in
Paris , Fürst Lwow , Tschaikowsky und Malakofs , erließen einen

Aufruf an alle Rrissen, in dem sic erklären, d>aß trotz des Zusam¬
menbruches der Armee Wrangels - der Kampf gegen die Bvlsche -

wifttn wefterg
'
csührt ioird .

Reue militärische Pläne Towjet -Rustlands ?
Riga , 17. Nov . Die Sprache ' der Moskauer Regierung ist in¬

folge des Siege » in der Krim bereits wieder entschiedener gewor¬
den . Die Söwjetdelegierten in Riga haben Polen gegenüber . mit

Exchange. Telegraph " meldeil dag

inftirärischen Manahmen gedrbhr, wenn Warschau seine Bestebun
gen zu Pekljum nicht sofort abbreche. Jn Riga hat man den Ein¬

druck,, daß dies nur . das Vorspiel zum Kaujpse gegen Petljura ,
i und wpnn dieseit vernichtet sei, gegen Polen bedeute .

Die Lehre von Sachsen
Der Arbeiterklasse hat es an Warnungssignalen , wohin

der Weg der Spaltung des Bruderkampfes führt , bisher

nicht gefehlt . Der Ausfall der sächsischen Wahlen bedeutet

ein neues Warnungssignal von solcher Heftigkeit , daß man

sagen muß , wer dieses Signal übersieht , dem ist nicht mehr

zu helfen . Sachsen , das ehemalige „rote Königreich
"

, ist

als Republik nicht mehr rot ! Selbst wenn eine Mehrheit

von ein oder zwei Stimmen im Landtag vorhanden ist, so

würde diese Mehrheit doch nur auf dem Papier ^
stehen»

denn sie setzt sich zusammen aus nicht weniger als vier sozia -

listischen Fraktionen , bei denen ein geschlossenes Zusammen¬

gehen nicht zu erwarten ist . Da , wie
^

immer , die Kom¬

munisten praktisch für die Reaktion zählen , so kann diese

sich schon heute ihres Sieges freuen .
Betrachtet man das Resultat der jetzigen Landtags -

Wahlen gegen das der ersten -Landtagswahl in Sachsen, , so

sieht es aus , als habe die Sozialdemokratie die Hauptnieder »

lage erlitten . Vergleicht man aber die jetzigen Stimmen¬

zahlen mit denen der Reichstagswahl vorn 6 . Juni 1920 , so

ergibt fick , daß die jetzige Wahl einen vollständige « Zn -

samiueubrllch des Radikalismus darstellt . Tie Sozialdemo¬
kratie hat ihre Stimmenzahleir vom 6 . Juni mit ganz ge-

ririgen Verlusten behauptet , Verlusten , die prozentual weit

germ .ger sind , als der allgemeine Rückgang der Wahlbeteili¬

gung . Dagegen ist die U .T .P ., die am 6 . Juni fast ebenso

stark in Sachsen dastaud wie die Sozialdemokratie , aus fast

die Hälfte ihrer Stimmen zusarnmengestürzt . Tie Partei -

spaltung ist bei ihr zur Parteikatastrophe geworderi . So

bat die U .S .P . im Wahlkreis Dresden am 6 . Juni 188 000

Stimilten erhalten . Jetzt kam aus die rechte U .S .P . nur

noch ein Rest von 63 000 , auf die linke U .S .P . 15 000 . Im
Wahlkreis Leipzig sind von 267 000 unabhängigen Stim¬

men am 6 . Juni jetzt noch etwas über 190 000 übrig ge¬
blieben , von denen etwa ein Fünftel auf die linke U .S .P .

fallt . Im Wahlkreis Chemnitz sind von 133000 unab -

hängiarn Stimmen noch nicht einmal die Hälfte , nämlich

nur 65 000 übrig geblieben . Die linke U .S .P . hat es nur

auf garrz schwache Stimrnenzahlen gebracht und auch die

kommunistische Gruppe ist klein geblieben , in ihrem Haupt¬

sitz Chemnitz sogar zurückgegangen . Selbst wenn die K .P .D .
im ganzen 10 - oder 20 000 Stimmen Gewinn buchen kann ,
so bleibt doch ein Totalverlnst der drei linksradikalen Rich¬

tungen von etwa 230 000 Stimmen gegen die letzte Reichs¬

tagswahl bestehen , das beißt ein Verlust von über 40 %J

der damals erhaltenen Stimmenzahl .
Man kann also hier von einem Zusammenbruch des

Linksradikalismus sprechen . Zu einer Freude hierüber be¬

steht allerdings kein Anlaß , weil die Massen » die sich vom
Linksradikalismus abwendcn , für die Arbeiterbewegung zu¬
nächst überhaupt verloren zu sei« scheinen . Das ist leicht er¬

klärlich . Man hat die Massen erst von der Sozialdemo¬
kratie weggehetzt und ihnen alles mögliche verbeißen , wenn
sie sich den linksradikalen Gnrppen anschließen würden .
Bei den Linksradikalen angelangt , haben die Arbeiter nichts

gefunden als gegenseitige Begeiferung , endlose Zerspaltung
und radikales Maulheldentum . Jetzt ziehen sie sich ent¬

täuscht von der Politik überhaupt zurück und bleiben an

Dabllageu zu Hause . Das zeigt die geringe Wahlbeteili¬

gung , die ausschließlich attf die Indolenz der Arbeiter , zu -

rückzusühren ist , während das Bürgertum fast vollständig
an der Urne erschien . Nur so erklärt es sich , daß in einem

Industrieland lote Sachsen die ernsthafte Gefahr einer bür¬

gerlichen Mehrheit enffteben konnte . Da soll man fteilich
nicht auf die Deinokratie schimpfen . Denn es ist doch sicher
kein Verschulden der Demokratie , wenn in einem Land , wo

scholl 1903 lrnter dem Druck des alten Svstems eine unge¬
heure rote Mehrheit erzielt tourde , die Arbeiterschaft plötz¬
lich in die Defensive gerät . Das ist ausschließlich SchuÜi
der Arbeiter selber .

Die Lehre aus der sächsischen Wahl fft daher sehr einfach
zu ziehen : Wenn die Arbeiterschaft nun nicht bald ans der

Telbstzerfleischung und Spalterei zm Einheit und Ge¬
schlossenheit der Bewegung zurückkehrt, wird sie bald auch t»

ihren sichersten Hochsitzen erliegen . Freilich erleben wir noch
alle Tage Ereignisse , die zeigen , daß die Zeit des wahn -

sinlligen Wüten gegen sich selber noch lange nicht vorbei ist.
Wenn mast lieft , daß eine Versammlung der kommunisti¬
schen Betriebsräte , in der so erlauchte radikale Größen wie
Brmidler und Sylt predigten , von einer wütenden Ar -

beitslosendemoilstration gesprengt wurde , so weis man nicht,
ob man darüber mehr lachen oder mehr weinen soll . Ja
so geht es den Entlarvernl Erst haben die Tittmann und
Crispien die Mchrheitssozialdemokratic „entlarvt " , dann
sind sie selber von de» Dänmiq , Stöcker usim als Verräter
entlarvt worden , die Herren Brandler und Sylt entlarve «
wiederum die Neukommüyisten , um schließlich ihrerseits von
den rabiaten Arbeitslosen entlarvt zu werden . Die Leute ,
die alles Vertrauen zu den Führern untergraben haben ,
^ nten jetzt die Früchte : zu ihnen hat erst recht niemand
..
'ertraiien . Wenn sie vor den Arbeitslosen Verbeugungen

und schöne Worte
'
machen , so werden sie äusgelacht .

Aus der anderen Seite erleben
'
wir Dinge wie den Dil -

dey Streik der Elektrizitätsarbeiter , wo gegen alle gewerk¬
schaftliche Regeln 1500 Mann in der Hand eines Politi -

»
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sierenden Abenteurers 100000 Arbeiter zum Feiern zwingenund derr Betrieb der größten Industriestadt lahmlegen.Natürlich wird auch dies Ereignis wieder ein Grund sein,warum bei den nächsten Wahlen so und so viele zu Hause
bleiben werden, die während des Elektrizitätsstreiks zähne¬
knirschend die Verdunkelung ihrer Wohnungen, die Still¬
legung ihrer Arbeitskraft und die Abschneidung des Ver¬
kehrs über sich ergehen lassen mußten.

Sachsen ist ein flammendes Warnungsügnal . Es zeigt ,in welchen Abgrund die radikale Parteispaltung die Ar¬
beiterschaft geführt hat. Eine Machtposition nach der an¬
deren wird der Arbeiterklasse entrissen.

»
Daß die Unabhängigen mit ihrer in sedem Falle trau¬

rigen Politik und Taktik völlig vor dem Zusammenbruch
stehen, kann gär keinem Zweifel mehr unterliegen . Und
dielen Auflösungsprozeß sich ruhig vollziehen zu lassen,
scheint uns dringend geboten zu sein. An diesem Vorgangwird der Arbeiterschaft eindringlich genug demonstriert,wohin es führt , wenn nian aus purer Stimmung heraus
einfach nur den groben Schlagworten nachläuft. Eine solche
Lehre , mag sie auch sehr hart und bitter sein , wird sich dann
als recht nützlich erweisen . Darum liegt auch gar kein An¬
laß vor, den Unabhängigen als Partei etwa gar mit Ver¬
einigungsbestrebungen entgegen kommen zu wollen. Wir
Mebrheitssozialdemokratenhaben den Unabhängigen bereits
1917 aus unserem Würzburger Parteitag die Hand zumFrieden hingebalten und damals die Antwort erhalten, daßdie Unabhängigen in unsere dargebotene Friedenshand —
spucken. Nun ist eingetreten, Inas eintreten mußte und
was diesenigen unter uns , die die harte politiche Arbeit
nicht aus hysterischen oder sentimentalen Anwandlungenund Stimmungen heraus betreiben, schon seit Jahr und
Tag klipp und klar gesagt haben: Der Zusammenbruchder
Unabhängigen.

Der fortschreitende Auflösungprozeß der. Unabhängigenwird sich dergestalt vollziehen , daß von dem verbliebenen
Rest nach der Spaltung in Halle ein Teil wieder indifferent
werden wird, ein anderer Teil den Weg zur alten Sozial¬demokratie zurücksinden wird. Die Unabhängigen, die nachden bitteren Eitttänschungen setzt wieder den Weg . zu uns
finden , sollen willkommen sein . Aber der in voller Auf-
lösting begriffenen unabhängigen Partei etwa gar Kon¬
zessionen zu machen, wäre, so hart es auch klingen und schei¬nen mag, politisch ein großer Fehler. Wir würden sofortwieder eine zusammenhängende bestimmte Richtung in der
Partei erhalten und damit wieder die alten inneren Kämpfe,die schon vor dem Kriege uns so großen Schaden zugefügthaben . Die Einigung der Arbeiterschaft ist nur auf dem
altbewährten Boden der sozialistisch beseelten , Demokratie
möglich und diese anzuerkennen ist der unabhängigen Partei
einfach unmöglich . Aber innerhalb der unabhängigen Par¬
tei werden sich die besten der dort siebenden proletarischenKämpfer wieder zur Demokratte zurückorientteren können
und üe werden wieder tüchtige und wertvolle Mit¬
kämpfer sein . -

Mr killt i» Bqm»?
Im Ordnungsstaate Bauern wird zurzeit ein kleiner Streit

ausgekämpft, der auch für das übriae Reich Bedeutung hat und
sich um die Frage dreht, waS in Badern rollt, der französischeFranken oder die „gestohlene Korruptionsmattk einer 'Berliner
Bankerottwirtschaft" , Bor einiger Zeit brachte'

bekanntlich dasin Würzburg erscheinende Organ der Christlich -Sozialen „Dasneue Volk" , daß in Bauern in sehr starkem Mäße französischeGelder in die Kassen der Kiinigspartei fließen. Ob dieser Mit¬
teilung ist die Bayerische Volkspartei sehr verschnupft. HerrDr . Heim schrieb dazu, daß die Würzburger Herren , die dieseMitteilung verbreiteten , sa nur die «Handlanger eines gewissenPressedienstes in Berlin " seien , der vor keinem Mittel zurück-
sckreckt und auf seden Tratsch hereinfällt . „Nicht der franzö¬sische Franken ", so heißt es in der Heimschen Erwiderung ,sondern die schmutzige, dem Volk gestohlene KorrnptionSmarkeiner Berliner Bankerottwirtschaft flattert durch Bayern " . Dazuschreibt nun „DaS neu Volk" u . a. :

„Wir beweisen vor Gericht, wenn wir Gelegenheit erhal¬ten, unsere Angaben. Dr . Heim aber bat keinen Beweis in der
Hcptd, daß wir auch nur einen Pfennig vom Norden erhaltenhaben und mit dinem gewissen Presiedienst in Verbindung

steten. . Heraus , Herr Dr : Heim, mit dem Beweis ! Dir brin¬gen vielmehr den Nachweis, daß jeder Pfennig von uns, vonunseren eigenen Parteifreunden stammt. Dagegen können wir
beweisen , daß Dr . Heim Gelder zur Verfügung stellen wollte,um Freunde ^unserer Partei von der Mitwirkung Bayerns ab¬zuhalten ! Mit mehr können wir dienen. Wenns beliebt, aberwir glauben, es ist besier » wir machen Schluß ! "

Das ist sehr schade! Es wäre doch in der Tat sehr inter -effant zu erfahren , wer den meisten Dreck am Stecken hat, HerrDr . Heim oder .„Das neue Bolk ".

Die M m M »
Die Wohnungsnot im ganzen Reiche ist grenzenlos.Besonders schwer hat aber unter ihr die Bevölkerungde s besetzten Gebietes und unter ihr wiederum dievon K ö ln zu. leiden. Unser Kölner Parteiorgan bringt er¬schütterndes Material , dem wir folgendes entnehmen :Rund 80 000 Personen , das ist etwa ein Achtel der Bevöl¬kerung, sind zu unmittelbaren Opfern der Wohnungsnot ge¬worden. Don die ;>« haben 40 000 überhaupt keine Familien -

wobnung, während die anderen 40 000 in völlig unzureichendenWohnungen leben, Die Stadt hat bisher 14 Millionen fürNeubauten . , aufgewendet und kann jetzt auS eigenen Mitteln
größere Zuschüsse nicht mehr leisten.

Ganz enorm wird diese trostlose Lage durch die au » 18 000
Köpfen bestehende Besatzung verschärft. Von ihr werden10 540 Räume belegt, wozu noch rund 28 000 QuadratmeterBüroräume int Zentrum der Stadt und die Beschlagnahme von16 Hotels kömmt. . Für Lazarettzwecke hat die Besatzungein öffentliches Krankenhaus und drei Schulen , da.runter die, staatliche Maschinenbauanstalt , beschlagnahmt. Beider Rationierung von Privatwohnungen ist die Besatzung ein
großes Hindernis . .In fünf großen linksrheinischen Vorortenund in . der . Nabe der Kasernen ist jede von Deutschen verlassene
Wohnung zunächst der Besatzung anqubieten. In großen Stadt¬
bezirken , ist big '. Zwgngseinmietung unmöglich , weil die Besat¬zung rin . Vorrecht auf die Wohnungen beansprucht. Infolge derZunahme der Zähl jener Unteroffiziere und Mannschaften, die
sich verbeiraten — ein Eheverbot besteht in der englischen Ar¬
mee nicht . — dürfte sich die Zahl der Familienquartiepe fürAngebörige der Besatzungsarmee noch vermehren . Für die
Besatzung sind , ferner folgende Neubauten zu beschaffen :

1 Wohnung für den Oberkommandierenden
der . britischen Rheinarmee . 1 000 000 Jl

5 »heitere Generalswobnungen je 1080 000 Jl B 250 000 Jl
88 Wohnungen für Oberste je 860 000 Jl

108 Wohnungen für Majore je 506 000, #
173 Wohnungen für Hauvtleute je 347 000 Jl
376 Wohnungen für Leutnants je
371 Wohnungen für Feldwebel je

1000 Wohnungen f. U. -O. u . Msch. je 110 000 -# 110 000 000, #
2092 Wohnungen zum Gesamtbeträge von 405 159 000, #

49 380 000 Jl
54 648000 «#
60 031 000 ,#

314 000 «# 118 081 000,#
178 000 c# 65 290 000 Jl

sere Kosten getätigt haben und"
die aus 5—6 Milliarden _,anschlagt werden kann. Hierzu kommt noch die «nkoütr «!^Einfuhr durch das Loch im Westen , die . auf 13 Milliarden

schätzen ist, abzüglich der unkoutrollierbaren Ausfuhr in Stär *etwa 5 Milliartzen Mark, sodatz. sich der oben errechnetÜberschuh um mindestens 13 Milliarden Mark auf 83Mark erhöht . *
_Während vor dem Kriege die Einfuhr vorwiegend durch , .1 'ÜauSgefüyrten Waren, durch Einnahmen au« dem internatio^ MFrachtverklehr und aus Kapitalanlagen « zahlt wurde,heute da Deutschland Vichts auSführen kann , und feine Sg ?und Auslandsunternehmungen verloren hat, andere WertesDeckung dieses ungeheueren Einfuhrüberschusses Herangeza2werden . ‘

In Betracht kommen hierfür nur unser GoldbestandPapiere und Kredit. '
Unser Goldbestand ist, wi« im ersten Teil gezeigt wurd»bereits derart gesunken , daß eine weitere Entnahme ausaekzÄ'

sen ist. Durchdie birherabgegeLeneu .
2 Milliarden McwkÄIman etwa 5 Milliarden Mark Wareneinsuhr begleichen könn^An Wertpapieren sind seit Ausbruch des Krieges bis 311920 — soweit bekannt — etwa 17 Milliarden Mark, fetxtetsoweit unbekannt — schätzungsweise 10 Milliarde« MarkAusland verkauft, sodatz im ganzen etwa 32 Milliarden Mark 2Einfuhrüberschnste» durch Gold «nd Wertpapiere gedeckt wrr2tonnte». Eine Reserve an ausländischen Wertpapieren ist tiwSnoch vorhanden.

Der Rest — mehr als . 50 Milliarden Mark — mußte

Fälligkeit abgedeckt werden, soweit eine Verlängerung nickt mög¬lich ist . und macken wiederum Gold . , Wertpapier, oder Ware^aussuhr nötig. Unsere
det.
sind. . . . . „ _ _Endes gleichfalls nur Mit Gold, Wertpapieren oder Waren eS.gedeckt werden.

Wie hoch sich die Damme unserer gesamten Auslandskrrditrbeziffert, läßt sich nickt feststelleo . Die Reichsbank bat allein am31 August 1920 500 Düklionen Mark Goldmark — 5,5 Milliarde»Papiermark ausgenommen. An Marknoteu befinden sich Mt -zungSweise 20 Milliarden Mark im Ausland und zwar in Be ' gie»etwa 8, in Holland 3—4 , in der Schweiz 3, in Dänemark 1,5—z.in Spance» 3, in Luxemburg 0,2 Milliarden Mark. Der Papie«markbetrag, welcher auf Grund von Warenumsätzen Ausländernb -i deutschen Banken gutgeschrieben worden ist, wird aus 20 bi»25 Milliarden geschätzt . Die gleichfalls nicht unerheblichen Sum¬men an Markbeträgen, die im kaufmännischen Verkehr seitenS .de»Auslandes gestundet worben find , entziehen sich jeglicher Schät¬zung Daß unsere Zahlungsbilanz in absehbarer Zeit wieder aktivwird, daran ist um so weniger zu denken, als die bisherige Ein.fuhr von Nahrungsmitteln und Rohstoffen in keiner Weile un-seren Bedarf deckt. Dies , kommt deutlich in unseren auswärtige»Wechselkursen zum Ausdruck . .Es wurden bezahlt in Amsterdam holländische Gubden
für 1 engl. Pf . für 100 frz. st».
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Zm . zweiten Teil der Denkschrift wird zunächst aus die Ent¬
wicklung^ unserer . Zahlungsbilanz eingegangen. Im Iiihre 1913.erreichte die Einfuhr in Deutschland die Höhe von 10,8 MilliardenMark. Ihr stand eine Ausfuhr lm Werte von 10,1 Milliarden
gegenüber, sodatz die Einfuhr durch die Aüsftrhr nahezu beglichenwar : Zu diesen Zahlen der deutschen Handelsbilanz kamen

^ nochdie Posten der Zahlungsbilanz , wie Gewinn auS dem ausländi¬
schen Transportgeschäit . und Einnahme aus deutschen. Kapitalan¬lagen im Ausland , die nicht nur das Minus der Handelsbilanzdeckten , sondern .darüber .hinaus dem deutschen Reich noch -Ueüe r-
schüsse in Gold und anderen Werten zuführten, die unseren Na-ticmalrei'cht 'iwi vcrmebrien. • * ' ' ' "

Ter Weltkrieg hat diese günstige Entwicklung völlig in ihrGegenteil werkehrt» ES . betrug in Milliarden Mark von AnfangAugust 19/14 bis Ende 1818 die Einfuhr 31,8, die Ausfuhr 16,5und von Anfang 1.919 bis Ende Avril 1920 die Einfuhr 55,3 , bie
Ausfuhr 27,1, wobei zu beachten ist, das; die Einfuhren de« Iah .res 1920 vüin Statistischen Reichsamt im wesentlichen noch aufGrund der Werte des Jahres 1918 errechnet werden mußten . TieZahl bedingt jedenfalls gerade wegen der in den ersten Monaten
eingetretenen Preiserhöhung und Valntaverschleckterung für dieMonate Januar b 'S März 1920 einen Zuschlag . Ferner ist zu be¬denken, daß in den Ausfuhrziffern Betraae für Lieferunaen aufGrund des Friedensvertrages enthalten sind, die der Zahlungs¬bilanz nicht zugute kommen .

Unter diesen Umständen kann der Ueberschutz der deutschenWareneinfuhr über die Ausfuhr seit AuSbruch des Krieges biSEnde August 1920 bei vorsichtiger Schätzung mit etwa 10 Milliar¬den Mark berechnet werden. Dieser Ueberschutz vermehrt sichnoch um die Einftihr , die unsere ehemaligen Verbündeten aus un»

am 30. Juni 1914
30. „ 1916
29. „ 1918
30 . „ 1919 -
31. Dezember 1919
28 . Februar 1920
31. August 1920

für 100 c#
59 .10
43:78
34J25
18.50
5.42 .
2 72
7.30

in der Schweiz : Frankenam 30. Juni 1914 . 128.46
30. „ 1916 ■ 95 .60
29. „ 1918 . .. 69.—30. „ 1919 42.62
31 . Dezember 1919 11 .50
28. Februar 1920 6.15
31 . August 1920 : 11 .23
In Rewyork bezahlte .man

. für 400 Jl

12.12
11 .49
9 .32

11 .88
10,15

, . 9Ü5
11 .18 -

26.19
25.18
1892
25.05
2125 .
21 .03
21.67

Dollar
95 .12
73.—

1975
8.25
4 .—
8 .16

für 1 engl. Pf .
Dollar

48.18
40.85- 34 .42
89.75 :

•24.85
19 .20
21 .80

100.22
89.65
68 .72
84.75
52.90
43.50 . .
12.—

für ! Dollar
srz,frs .

5.16
5.90
5 .71
8/ «

16 .02
14 .20
14 .44

«am 30 . Juni 19l4
30. „ 1916
29. „ 1918
2g. August 1919
31 . Dezember 191%28. Februar 1920
31 . August 1920

.. . Auch aus diesen Zusammenstellungen sieht man, wie ungün¬stig. sich erst nach dem Zusammenbruch die deutschen Wechselkurseentwickelt Hecken. Nach Lage der Tinge wird eine erhebliche An¬näherung an die Münzparität oder eine auch nur in? Gewicht fal-wnde Besserung kaum ermöglicht werden können , selbst dann nicht, 'loenn Deutschland durch beträchtliche Rohstoff , und Valutakreditewieder m den stand gesetzt würde , sich zu erholen, keine Produk -zu erhöhen und genügende Mengen an . Ausfuhrgütern zuichgffeu .

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

lFortsetzung.1
. „Richtig, weiß und blau ist die Schärpe," sprach der Pfeifer .

.Da » ist fern langes Haar , so sitzt er zu Pferd . Ei du Gold¬
junge, willkommen in Württerinberg ! Jetzt sieht er Eure Wa¬
chen, setzt reitet er auf sie zu ; schäu, wie die Burschen ihre
Lanzen vorstrecken und die Beine ausspreizen ."

„Ja . was Landsknechte sind, die verstehen den Kriegsbrauch.Darf keiner vorbei, wo die Hauptleute liegen, ohne daß er Rede
st-ht."

„Halt ! jetzt rufen sie ihn an ; er spricht mit ihnen, ft«deuten hierher ; er kommt ." Der Pfeifer von Hardt sfteg mit
freudeg' übendem Gesicht vom Baum herab.

„Diavolo maledettok bafsam teremdete! Zie werden ihn
doch nickt allein reiten lassen ? Ez wird dock einer sein Rotzam Ziigel führen nach Kriegsbrauch! Wie ? Ist ez ein Ritter ,der kommt ? "

«Ein Edelmann , so gut wie einer im Reich, " antworteteder Pfeifer ; „und der Herzog ist ibm selber gewogen .
" Bei

dieser' Nachricht standen die Hauptleute auf , denn ob sie sich
gleich nicht wenig einbildeten, Hanptleute zu heißen, so wußten
sie dock , daß sie eigentlich nur Landsknechts und dem Ritter
sedes Zeichen von Ehrerbietung schuldig seien . Der Oberst aber
setzte nck gravitätisch am Fuß der Eicke nieder, strich den Bart ,daß erbell glänzte, setzte den großen Hut mit der Hahnenfeder
zureckt stützte sich auf seinen großen .Hieber und erwartete soden Riiier .

2.
Der Herzog ist gekommen .’
Er liegt nicht weit im Feld ;
Er hat 's dem Feind genommen.Er bringt 'neu Sock mit Geld.

G. Sckwab .Dem Biatze , wo Hauptleute und der lange Peter , ibr
Oberst, versammelt waren , nabte sich jetzt ein geharnischterReiter , bell»» Pferd von zwei Landsknechten geführt wirrdc .Der Riiier statte das Bister feines blanken Helme» herabge' chla-
gen , bie breite» Schultern unv die kräftigen Lenden und Beine
wnren mit Platten und Schienen von Stahl verhüllt , aber die
wallenden Federn keine» HelmbukcheS » nd die wohlbekannten
ftatfoi einer Sckärv«. dt« über den P .intzer herabliek, die Hal¬
tung un» da« edle , kräftige Wesen de» Nabenden batten dem
Miff « von Hardt längst gesagt , wen er , u erwarten habe. Und

er betrog sich nickt , denn einer der Knechte trat setzt vor denOberst und berichtet, daß der „Edle von Sturmfeder " mit den
Anführern der aesamten Landsknechte etwas zn sprechen habe.Der lange Peter gntworetete im Namen der übrigen : „Zag'
ihm , er ist willkommen, Peter Hünzingex, der Oberst, Ztaberlvon Wien . Eunrad der Magdeburger , Balthasar Löffler und dertapftre Muckette . wohlbestallte Hauvtleute , ertvarteten ihn- zürn
Gespräch . — Gott straf' mein' Zeel', er bat einen schönen Har¬nisch und" einen Helm wie der König Franz , aber zein Gaul
dürfte besser zeisi, Mordblei ! er ist an allen Vieren steif! "

„Dos ist bolt, sock ' ick. weil er den ganzen Sommer g'ston -den ist in Mömpelgard beim Herzog.
"

Die Männer belächelten den Witz de? Wieners , doch hütetensie sich , ihre Frerlde laut werden zu lasten, denn der Ritterhielt nicht ollzufern . Noch immer machte er keine Miene, ab¬
zusteigen und stck ibnen zu naben. Er sprach mit dem Knecht,schlug dann das Visier auf und zeigte ein schönes, freundlichesGefickt. „Dkebt dort nickt Hans der Spielmonn ? " ries er mitlauter Stimme .

'
„Erlaubet , daß er ein wenig zu mir trete .

"
Der Oberst nickte dem Pseirer zu, er ging und der Junker

schwang sich vom Pferde . „ Willkommen in Württemberg , edlerHerr ! " rief der Mann von Hardt , indem er den Handschlag desJunkers trel -berzig erwiderte. „Brinat Ibr gute Botschaft?Ich seb'S Euch an den Augen an , es siebt gut mit dem Herzog.
"

„ Komm ! tritt bier ein wenig auf die Seite, " sagte Georgvon Sturmkeder mit freudiger Hast. „Wie siebt eS auf Lickten -stein? Denkt sie an mich ? Säst du einen Brief , ein vaar Zei¬len ? O gib schnell ! Was läßt sie mir sagen, guter HanS? "
Der Pfeifer lächelte schlau über die Unaeduld des liebenden

Jüngsings . . „Einen Brief Hab ick nicht , keine Zeile. Sie ist
gesund , und .der alte Herr auch ; das ist alles, waS ich weiß."

„Wie ! " unterbrach ihn Geora . „ Keinen Gruß ? Keine Bot¬
schaft ? S >» bat sie dich gewiß nicht zieben lasten? "

„Als ich Vornestern Abschied nabm . sagte daS Fräulein :Sag ' ihm, er soll sich sputen, daß er einziehet in Stuttgart . Siewurde gerade so rot wie Ibr setzt, da sie dies sprach ."Der junge Mann errötete voll freudiger Gefühle^ sein Augeglänzte , und ein sreundliches Lächeln zeigte , daß er den Sinndieser Worte verstanden habe.
„Bald, bald werden wir einziehen, so Gott will," sagte er.Aber wie lebten sie diesen langen Sommer ?

^ Nur dreimalkam uns Botschaft von ihnen zu I Warst du oft auf Lichten¬stein . HanS? War sie traurig ? WaS sprach sie ? " ,
„ Lieber Herr, " antwortete der Mann hon. Hardt , „ge¬duldet Euch noch, auf dem Marsch will ich Erich ei« .Langes undBreites erzählen, für jetzt nur so diel : sobald der Alte hört.

das Ihr auf Stuttgart ziehet, will er von Lichtenstein aufbrc-chän und Euch die Braut zuführen . Denn er zweifelt nicht,daß Ibr die Stadt überwältiaet . Habt Ibr Heimsheim?"
haben es. 'Ich sägte mit zwölf Reitern in die . Tore,ebe ;te sich's versahen. Die Besatzung war zwar etwas stärker -als hur , aber mutlos und unzufrieden. Ich handelte mit ibne«m des Herzogs. Namen , da glaubten sie, er liege mit vielen ^Truppen noch im Hinterhalt , und ergaben sich. So weit wären!wir nun in Württemberg , aber wie ist der Weg weiter bin ? '"

. . -.Offen , bis ins Herz offen. Ich bringe Euch wichtige Nach»,rccht vom Ritter von Lichtenstein ; daß die gewaltigen Herren'
aus dem Lande sind ; mistet Ibr —"

« Sie halten einen Bundestag in Nördlingen*), ist'» nichtso ? Freilich wissen wir», denn auf diese Nachricht brach derHerzog aus Baden auf.'"Nun, und wenn die Katzen fort sind , tanzen die Maustauf dem Tisch. Die Besatzungen sind überall unbesorgt, anden Herzoa denkt kein Bündler mehr, sie sind nur aufmerksccmaus den Bundestag , welchen Herrn wir bekommen werden :den Oe'terreicher, den Bayer, den Prinzen Ehristopbel, oder»b uns der Städtebund , Augsburg und Aalen, Nürnberg undBopfingen, reaieren werde ."
„ Welche Augen sie machen werden," rief Georg lächelnd,„wenn der Stuhl schon- besetzt ist- um welchen sie streiten!Der Frosch büpit wieder in sein ' Pfuhl ,

, . . Wenn er auch säß ' auf einem goldnen Stuhl !sagte Sprichwort . Sie werden ibre Büchsen aus die Schusternehmen und 's Regieren sein lasten."
„ Und die Würtiemberaer ? Wie denken sie jetzt vom Her¬zog - G'anbst du. er werde viel Anhang finden? Werden st«uns zu Hilfe ziehen? " '
„Was Bürger und Bauern sind, ja . Von der Ritterschaftweiß ich 's nicht , und der alte Herr zuckte die Achsel, wenn i*tim fragte , und murmelte ein paar Flüche . Ich fürchte , «Ssteht hier nicht alles , wie es soll. Aber Bürger und Bauern,die find für den Herzog. Es sind allerlei sonderbare ZeiSe»geschehen, die das Volk aufmuntern . So ist neulich im Rems¬tal ein Stein vom Himmel gefallen, drauf war ein Hirsch¬geweih mngegraben und die Worte : r.Hie gut Württembergalleweg"

.und aus der andern Seite soll man auf lateinischgelesen haben : „Herzog Merich soll leben l" (Forts, folgt .) ;
Der Schwaben- und Frankenbvßcd hielt in diesem So« -mer einen Bundestag in Rördlingen . Auch die Herzogin Sa -'

rzog von Bayern fanden sich dort ein. um Haupt-
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.Wickriiüsche Pmtei. »Badische Lmdr;-
zeiiaag" Ni Mg. Meirich

^ Die »Badische LandcSzeitung" galt bisher allgemein als
!
jk demokratisches Blatt . Datz sie inhaltlich das nicht ist, dafür
EL so ziemlich jede Ausgabe. Seit Herr Dr, Dröse die

Leitung des Blaues übernommen hat , segelt die
** ' ■" in dem Fahrwasser , das den Zeitungen für die politische

angewiesen worden ist, die vom industriellen Unter-
chaertum aufgekanft oder auch ausgedalten werde». Die
jfoabc dieser Zeitungen ist, ohne jede Rücksicht auf das Allge -
chrwohl die Interessen des Kapitals zu vertreten und das

'« rgertum, das auf solche Blätter abonniert ist, svstematisch
a^ n

' die Sozialdemokratie zu verhetzen , der deutschen Valks-
Ejtei' und der mit ihr verbündeten Reaktion die Wege zu ebnen,
gie die neuere Entwicklung auf dem Gebiete des deutschen
qsiiungswesens lehrt, bedienen sich die geldspendenden Unter¬
khmer am liebsten dazu . her sogenannten parteilosen Presse
Mh solcher Organe , die bisher liberal , demokratisch usw . waren .
M den oben erwähnten Interessen wird auch die »B. L."

Da nun die »B . L. " allgemein noch als angeblich demo -
statisches Blatt gilt, ergibt sich für die demokratische Partei die
kweudigkeit» öffentlich und eindeutig zu erklären, ob sie die
2 8." als demkratisches Blatt »«erkennt, oder ob die Partei

mit ihr zu tun , auf die politische Haltung Einfluß oder
fette« hat.
t * Es ist natürlich für die Zukunft ausgeschlossen , daß mit
M,er Partei Koalitionspolitik getrieben werden kann, die durch
sto Organ, das als Vertreterin dieser Partei gilt, eine der
Kralitionspakteien in der Weise täglich bekämpfen läßt , wie eS
st der J8 . 2." geschieht. Diese Klärung ist umsomehr geboten ,
(teil ja nicht unbekannt ist, datz der frühere Minister Dietrich
finanziell an dem Unternehmen beteiligt ist, in dem die »B. L."

^ gestellt wird und ferner , weil Herr Dietrich, der ja auch —
Md zwar merkwürdigerweise — demokratischer Reichstagsabge-
»dneter ist. sehr oft mit seinem Namen und unter gleichzeitiger
Mgabe aller ferner Würden in der »B . L." schreibt . Man
Miß ja zwar , daß Herr Abg . Dietrich nur ein »Demokrat" ge-
vsssermatzen auf Kündigung ist. Sein Herz und seine politischen
Neigungen wenden sich den Nationalliberalen , also der heutigen
Lettischen Volkspartei zu , aber das Mandat nahm er von den
Demokraten . Herr Abg . Dietrich ist somit als stets gewandter
Sann fein heraus . Geht es mit den Demokraten, ermöglichen

dem strebsamen Herrn , auch in Zukunft eine Rolle zu spie-

g, gut, wird er eben als »Demokrat" auftreten , sollten aber die
mcen sich mehr der Volkspartei zuwenden, dann wird er auf

Hund seiner Beziehungen und seiner Mitarbeit an der »B. L."

zur richtigen Stunde schon den Anschluß erreichen.
Run find das gewiß Dinge , die hauptsächlich die Demo¬

kraten und die Volkspartei angehen. Aber die demokratische
Partei ist nun einmal in Baden mit in der Regierungskoakition
und wir auch. Die Koalitionspolitik darf vernünftigerweise nicht
Mzu führen , daß der politische Gegensatz zwischen den koalierten
Parteien verdunkelt wird und datz die Parteien auf die sach¬
liche Austragung ihrer Gegensätze verzichten . Aber eine
Hmnpfesart, wie sie die »B. L." beliebt, ist unverträglich mit
kr Koalitionsarbeit , sind wenn ein führender Mann einer der
jhmkitionsparteien so eng mit einem solchen Blatte verbunden
iß. wie Herr Abg . Dietrich mit der »D . L " , dann mutz, so oder
s», eine Klärung erfolgen. Nun glauben wir richtig inrocmrert
ju sein, wenn wir sagen, datz die Leitung der demokratischen
Partei auf die Haltung der „B . L.

" keinen Einflutz hat, also als
Parteileitung nicht für den Inhalt , der „B . L.

" verantwortlich
tzin wall. Aber in der Oesfentlichkeit ist das nicht bekannt, es
» atz aber öffentlich eine Klärung erfolgen, denn wir wallen
Üblich wissen, woran wir sind . Der sozialdemokratische Partei -
W in Baden -Baden kann sonst an dem jetzigen Stand her
Inge nicht vorübergehen, ohne Stellung dazu g« nehmen. Wir
Wen zum Demokraten Dietrich nicht ein Jota politisches Ver¬
trauen und die Tatsache, datz Herr Chefredakteur Dr . Dröse
stut Vertrag unabhängig in seiner Redaktionsführung von
stdische « oder Karlsruhern Stellen ist, zwingt angesichts der
Hgltung der »B. L.

" zu Mutmaßungen nach einer gang be-
ßmunten Richtung hin. Wir erwarten also eine Klarstellung,

Me Tragödie der Kinder
. Unter den Tragödien der Weltgeschichte, die wir auSzu-
Whten haben, ist eine der furchtbarsten und unmittelbarsten die
^ agödie der Kinder. Unsere heutige Jugend stirbt ; sic ist ver¬
ludet und kraftlos, viel schlimmer , als das Ausland , viel
Wnnmer, als sich weite Kreise des eigenen Volkes einen BegriffWon machen . Und aus der Heranwachsenden Jugend kann sich
Wir unsre Zukunft wieder aufbauen .
^ Die »Vossische Zertung " in Berlin hat einen ihrer Redgk -
Pure beauftragt , sich durch eigenen Augenschein in den Autzen -
« rteln Berlins von der Lage der kleinen Leute zu überzeugen.
5 ®* er unter dem Titel »Die Kinderhölle in Berlin " in der
iWssischen Zeitung " in Nr . 844 . veröffentlicht, ist fürchterlich .

Hier einige Stimmungsproben , die der Oesfentlichkeit nicht
genug rn die Ohren geschrien werde » können:
. . Auf dem Herd qualmt ein großer bauchiger Topf. Die
am Herd mit schweißig überglänztem Gesicht, rührt die

uppe. Sie dünstet bitter , ohne Würze, ohne Fett , ein paar
Mnke Kohl mit Kartoffeln . Das Mittagsmahl für eine acht-
M>ße Familie .
^ Nan kann straßenauf , ftraßenab wandern, rings um die

Diese Suppe dunstet aus jedem Hausflur , auf allen
»reppengängen , in jeder Stube . Sie dunstet aus den Kleidern
Mer Menschen . »
».- . Die Frau zeigt mir das Schlafzimmer. Kein Schrank ,ft ' n Stuhl . Sechs Bettgestelle, ohne Matratzen, nur Bret -
M,mit Stroh . Eine Soldatenzeltbahn als Laken , ein Woklach
^ Decke. Die Federbetten sind längst im Pfandhaus ver-

- •
» Sn einem Hinterhaus vormittags 11 Uhr. Der übliche

voll zerbrochenem Hausrat . Auf einem Bord ein Rest
*** Häuslichkeit. Töpfe mit Aufschriften : Salz , Mehl,"upen. Gries . Der für Zucker steht halb zerschlagen als

Ein kalter Herd, Teller von einer Mahlzeit daraus ,
« nem Stuhl ein Kind, schlafend , den Kopf zum Tisch ge-

*“8*. im Bett eine Frau , ein Kind im Arm. Auf der Erde
gekauert ein drittes Kind, in Kleidern, mit nackten Füßen

^ ftostroten Händen . Es liegt wie ein kleines Tier da, sein
sJS *? mit seinem gedunsenen Köpfchen keine Erinnerung an
schliche Gestalt. .

denn ahne diese sind politische Komplikationen u . E. unser »
weidlich .

Sadische Politik
Beratung der Gemeindeordnung in dem Ausschuß für

Rechtspflege und Verwaltung
Es wurde in die Beratung der Ruhegehalts - und

Hi ^lterbliebenenverforgungSfrage der Bür¬
germ eist er eingetreten . Der § 25 wurde nach der Regie¬
rungsvorlage unverändert angenommen. Bei § 26 wird der
Abs. 2 dahin abgeändert , daß in den Gemeinden mit mehr als
500 Einwohner die Bürgermeister Anspruch auf Versorgung für
den Fall der Nichtwiederwahl haben. Zu Abs. 3, der die Der-
svrgnngsverbälinisse der besoldeten Gemeindecäte behandelt,
wurde ein Antrag angenonrmen, der bei mindestens 16 Dienst-
fahren 40 Proz . und bei 20 Dienstjahren 60 Proz . der Jahres¬
besoldung als Ruhegehalt festsetzt. Die 8? 27—29 wurden un¬
verändert angenommen . Die §8 109 und 110, die in einem ge¬
wissen Zusammenhang mit der Bersorgungsfrage der Gemeinde¬
beamten steben , wurden nach dem Entwürfe angenommen. Da¬
mit ist die Beratung des Entwurfes der Gemeindeordnung in
er st er Lesung beendigt .

Anschließend wurde in die Beratung deS Entwurfes eines
neuen Fürsorge - Gesetzes für Gemeinde - und
Körperschaftsbeamte eingetreten . Bor Eintritt in die
Spezialberatung fand eine grundsätzliche Aussprache darüber
statt, ob die Fürsorgekaffe in der bisherigen Form weitergeführt
werden soll, oder auf Grundlage der Selbstverwaltung einzu¬
richten ist. Der Redner des Zentrums äußert bezüglich der
Selbstverwaltung große Bedenken und befürwortet die Beibe-
baltung der Fürsorgekasse in der bisherigen Form. Ein weiterer
Zentrumsredner sieht keinen Grund ein, weshalb eine Aende -
rung der Organisation vorgenommen werden soll . Der demo -
kratisch « Redner betont, daß die Gemeinden seit Jahren den
Wunsch auf Selbstverwaltung der Kaffe vertreten . Die Klage
gegen die Fürsorgekasse richte sich hauptsächlich gegen die be¬
stehende Organisation der Kaffe . Es müsse in dieser Hiimcht
ein Schritt vorwärts getan werden, der durch die Annahme der
Vorschläge der Städte geschehe. Der sozialdemokrati '
Redner stellt fest, daß der Entwurf von der Beamtenschaft be¬
grüßt wurde, weil er gegenüber dem biSberigen Zustande wesent¬
liche Verbesserungen bringt . Seine Fraktion stehe grundsätzlich
auf dem Standpunkt , dgtz derartige sozial« Versicherungen in
die Selbstverwaltung überführt gehören. Es müsse hierbei ge¬
prüft werden, daß bei einer solchen Umänderung die Erledigung
de§ Entwurfes nicht hinausgezögert werde, da in den Beamten¬
kreisen der dringende Wunsch auf alsbaldige Erledigung des
Gesetzes bestebe . Die Regierung vertritt den Standpunkt ,
daß in dem Entwurf der Selbstverwaltung rn weitem Matze
Rechnung getragen wird. Wenn dies letztere der Wunsch
des Landtags ist, dann ist der vorliegende Entwurf hinfällig
und es müßte an die Aufstellung eines neuen Entwurfes hep-
angeganaen werden. Dieses würde eine große Verzögerung
verursachen, so datz an eine Erledigung dieser Frage vorerst
nicht zu denken sei. Die Regierung bemerkte noch , datz sie aner¬
kenne , datz die biSberigen Leistungen der Fürsorgekasse nicht den
heutigen Verhältnissen entsprechen . Nach dieser Erklärung
nahmen die einzelnen Fraktionen vorerst davon Abstand, ihren
grundsätzlichen Standpunkt weiter zu verfolgen tmd es wurde
beschlossen, den Entwurf als Grundlage zur Weiterberatung zu
nehmen.

Gegen die boruffo-bajuwarische Reaktion

Nachdem seitens der badischen Demokraien in letzter Zeit
fast nur rechtsgerichtete natrönalliberale Stimmen laut wurden,
scheint sich allmählich auch wieder der linke Flügel der Demo¬
kratischen Partei wieder etwas zu ermannen und die vo» 'der
Reaktion drohenden Gefahren zu erkennen. Deshalb dünkt uns
ein Aufsatz des Unterrichtsministers Hummel beachtenswert, in
dem dieser gegen die boruffo-bajuwarische Reaktion Front
macht, indem er, an den Deutschnationalen Parteitag zu Han¬
nover anknüpfend, schreibt : »Der Borsitzeude der Deutsch -
nationalen Partei sprach sich in dem Sinne aus , datz in Bayern
schon ein starker »Ordirungsstaat " geschaffen sei. Aus Preußen
würden die Deutschnaiionalen demnächst einen solchen machen .
Und dann, stellte er in Aussicht , würden Preuße « und Bayer«
das übrige Deutschland in die Zange nehmen, um das Ganze
nach ihrem Geschmack zu gestalten. Uns scheint zunächst der
bayerische » Ordnungsstaat " noch nicht über alle Berge zu sein .
So stabil ist er jedenfalls nicht, um die Belastungsprobe einer
gemeinsamen Politik mit einem reaktionären Preußen ertragen

Ein Miethaus im Süden mit vier Parteien in jeder
Etage . Zwei Stuben mit Küche. Die eine Stube ist abver-
mietet.

Der Mckun ist Schreiner , arbeitet vier Tage in einer Mö¬
belfabrik, zwei mutz er aussetzen. Die sieben Kinder harten der
Reihe nach die Ruhr . Der Abort ist auf dem Hof . Run sitzen
sie blaß, ausgemergelt , in den Ecken umher. Die Zwillinge
habe « Ohrengeschwüre. Bei dem einen Mädchen hat es sich zur
Nase durchgefressen .

»
Berlin verkauft seine Fetikarten , seine Kohlenkarten, seine

Zucker- und Milchkarten an die Wohlhabenden.
In einem Schlächterladen, in dem ich mir eine Auskunft

hole, kommt ein kleines, fünfjähriges Mädchen hinein und hält
stumm, wortlos, eine Karte über den Ladentisch . »Knochen " ,
piepst sie.

Die Schlächterfrau wirft einen hastigen Blick auf mich,
dann packt sie stumm drei, vier Knochen ein mid sagt :

»Sag man Mutter , sie soll ihre Milchkarte für ihr kleines
Wurm behalten."

» ■
Heber den Familien der kleinen Arbeiter und Handwerker

siegt es wie Erstarrung . Die Männer sind selten abends zu
HauS. Nach Feierabend gehen sie auf die Straße und handeln
mit Zigaretten . Licht wird selten gebrannt . Sie sitzen im
Dunkel und starren schweigend zur Decke , wo das Herdseuer
gewe Flecken tanzt .

»Wärsn die Kinder nicht , wäre das Elend nicht so grotzl "
sagt mir einer . Man konnte fortziehen, etwa aufs Land oder
in eine kleine Stadt , wo eine Lute Industrie ist. So find sie
festgehalten von der Stadt , sie müssen in ihr bleiben und
hungern.

»
Die Armenpfleger rings um Berlin , kleine Beamte und

Handwerker verzweifeln. Ihre Listen wachsen von Tag zu Tag.
Die Stadt stopft Unsummen in diese Hinterhäuser und Oner -
gebäude. ES nützt nichts, es ist wie ein Tropfen in einem
Meer.

Der Winter kommt in diese nassen> dumpfige« Wohnungen.
»

Wie in diesem Berlin , so entwickelt es sich hundertfältig .
Im »Berliner Tageblatt " demonstrierte der Bolkswirtschaftler
Äothein den furchtbaren Rückgang der deutschen Volkskraf !
durch die Unterernährung . Gothein stützt sich auf Äntersuchun-
gen des bekannten Kinderarztes Professor Drygalski, der nach-

zu können. Dazu scheinen doch in Nordbahern nicht genügend
reaktionäre und in Mtbayern nicht genügend preutzensreundliche
Bestrebungen vorhanden zu sein. Es soll Preußen nicht zu
nahe getreten werden, aber die Bayern , die wir kennen , die
wollen so wenig von Preußen wissen , doch sie ihrer Abneigung
in so drastischer Form Ausdruck verleihen, daß sie von natio-
lem , aber auch ästhetischem Standpunkt aus als viel zu weit- ,
gehend erscheint . Dazu liegt der Zeithunkt, in dem Aussicht
besteht, aus Preußen einen deutschnationalen Ord -
nungSstaat zu machen , in nebelhafter Ferne . Die Rech¬
nung ist aber auch ohne das übrige Deutschland , ins¬
besondere Württemberg , Baden , Hessen, gemacht . Gewiß hat
das geduldige Volk Südwestdeutschlands bisher noch nicht so
auf die vor allem von eingewanderten Norddeutschen betriebene
Agitation der Deutschnationalen erwidert , wie wir es wünsch¬
ten . Mit nationalistischer Mache , antisemitischer Hetze, wirt¬
schaftlicher Demagogie und in Spekulation aus den oppositio¬
nellen Zug, der bei un § zulande die politische Psyche kennzeich¬
net, sind Ägiiationsersolge erzielt worden. Aber so recht warm
ist der süddeutsche Postillon noch nicht geworden. Wir empfeh¬
len aber der deutschnationalen Agitation einmal die Politik der
Zange des Herrn Hergt zu predigen, die Antwort wird daun
nicht ausblerben. Die Zange würde sich nicht schließen, aber' sic
würbe zerbrechen . Die ein Sturm würde der Südwesten aus¬
stehen und dokumentieren, datz er nie und nimmer sich vor der
Welt und der Geschichte dazu mißbrauchen lassen wird, den
Dünger für eine boruffo-bajuwarische Reaktion zu bilden. Die
Verstiegenheit und der Größenwahn , der die politische Zangen¬
geburt der deutschnationalen Reichsidee kennzeichnet , ist kein
Zeichen von Zuversicht, sondern ein Symptom politischer
Mysterie» die heute allerdings noch in manchen Kreisen epi¬
demisch herrscht , daß aber die deutschnationale Parteileitung
schon zu so verzweifelten Mitteln greifen mutz, um auszupeit-
schen , Mittel , bei denen der Verstand schon fast völlig ausge-
schaltet ist, zeigt, datz man auch dort schon bemerkt hat, datz die
Besonnenheit des Bürgertums im Wachsen begriffen ist."

Wo bleibt das Getreide?

Man schreibt uns : In allen Blätter » kann man über die
schlechte Getreideablieferung der Landwirte lesen , besonders in
Süddeutschland; hier ist die Ablieferung so schlecht , daß die
Reichsgetreideftelle in - Berlin zwei badischen Müllern , die vor
drei Wochen in Berlin vorsprachen, erklärte, daß die norddeut¬
schen Kommuualberbände einfach deshalb kein Getreide nach
Baden senden wollten, weil die badischen Landwirte tut Getreide
hinten herum vermahlen , verschieben , verfüttern usw .

"
Wenn ein Landwirt noch nicht so bell war , wie man es

macht, so gibt das Badische Landwirtschaftliche Wochenblatt in
Rr . 44 vom 30. Oktober ds. Js . die Anweisung hierzu. Aul
Seite771 dieses Blattes steht unter »Sonstige Mitteilungen "
Mitteilung der landwirtschaftlichen Bertriebsgesellschaftm . b. H.
Karlsruhe i. D ., Kaiserstratze 138 :

» Augenblicklich ist die Bedarfözeit für Schrotmühle »
und kein Landwirt sollte versäumen , eine solche Mühle anzü-
scbaffen. Mit ganz geringem ' Kraftaufwand kann jeder Land¬
wirt fein Mehl selbst mahlen und die Anschanungskostenmachen
sich in kurzer Zeit reichlich bezahlt, denn die Vorteile sind augen¬
fällig : 1 . keine Fahrt mehr zur Mühle , 2. kein Warten ans
das oft jo notwendig gebrauchte Mehl, 3 . kein Mahllohn mehr.
4. vollständige Ausbeute der eigenen Frucht, 5. Erzielung auf
einem Mahlgang reinstes Mehl, Grieß und Kiew , als 6/Vor¬
teil fügt d»r Einsender hinzu : Kein Mahkschei» mehr nötig !"

Eins weitere Bemerkung gegenüber dieser offenen Auffor-
derung , dem Gesetze und auch der Not des darbenden und hun¬
gernden Volke? ein Schnippchen zu schlagen , dürfte sich erübri¬
gen .

' Für die städtischen Leser der »Badischen Presse " seinur noch beigefügt, daß dieses Blatt die Ausnahrno obiger Zu¬
schrift ablehnt el

»

Inzwischen hat die Regierung diesem neuesten bäuerlichen
Gaunertrick — wir wollen die Sache beim richtigen Namen
neunen — ein Ende bereitet . Der StaotSanzeiger teilt mit,
daß g-mäß der Verordnung vom 4 . August 1919 die Be¬
nutzung von Schroturuhlen zur Verarbeitung vcn Brotgetreide
untersagt ist, und datz Ankündigungen, die auf s ' e vnzulässtqe
Verarbeitung von Brotgetreide Hinzielen und einer öffentlichen
Aufforderrmg zum Ungehorsam gegen Gesetze euihalten , in Zu¬
kunft der Staatsanwaltschaft zur Strafverfolgung porgelegtwerden.

weist, datz bei 99 Prozent der Kinder der Volksschule, bei 93
Prozent der Kinder von Mittelschulen und insgesamt bei 89
Prozent aller Kinder eine starke Unterernährung , anffallrnde
Blutarmut und Krankheit vorhanden ist. Etwa ein Viertel aller
Kinder kömren infolge allgemeiner Schwäche die Rückenmnsku «
latur der Wirbelsäule nicht mehr aufrecht halten.

I Breslau wurde festgestellt, datz von 108600 Schul¬kindern die Hälfte unterernährt sind ;in Karlsruhe , datz von 20 300 etwa 18000 unter -
ernährt sind .
^ In Chemnitz ergab eine statistische Untersuchung durch
Aergte und Lehrer in einer V o r st a d t s ch u l e , datz von 1180
Kindern im Alter von 6 bis 14 Jahren nur 3 das vom Berliner
Professor für Kinderheilkunde, Otto Heubner, aufgestellte N o r -
malgewicht erreichten. 87 Kinder besatzen Uebergewicht ,und 1110 Untergewicht .

Es gab einzelne Schulkinder im Alter von 6-- 8 Jahren ,dir noch nicht das Gewicht von normalen Dreijährigen habe » !und einzelne 13- und 14jähriae , die noch nicht das Gewicht nor¬maler 7jähriger Kinder erreichen!
Dir Normalgröße besatzen unter diesen Kindern nur6, über Normalgröße waren 138, unter Normal waren908 Kinder .
In 33 ErzgebrrgSgsmeinden befanden sich unter18780 schulärtzlich untersuchten Kindern nur 1635 normal er¬

nährte .
In drei Gemeinden mit 1922 untersuchten Schulkindernwaren normal ernährte Werhaupt nicht vorhanden.
In Mecklenburg-Schwerin , also selbst in einem Agrarlande,starben,m Jahre 1914 von den Kindern von 1 bis 5 Jahren

V44,̂ im Jahre 1918 dagegen 1040 ; von den Kindern von 5 bis
15 Fahren im Jahre 1914 360 , 1918 819.

. So entwickelt es sich fast aklerorteri. Die ArLMter und
klemen Leute wissen es. Wenn keine Hilfsaktionen viel größe¬ren Stils als bisher, noch in diesem Winter , eingeleitet wer¬den, erfüllt sich des ftanzösischen Chauvinisten Clemencemr
furchtbares Wort , datz 20 Millionen Deutsche zu viel auf derWelt sind. j

Auf der letzten internationalen Gewerkschaftskonferenz hat !
nch gezeigt , datz die Arbeiter der Ententestaateu um einen Teil!der furchtbaren Repressalien der feindlichen Staaten gegen

'

TÄftU ? «
“

*

1 den Gedanken Deutschland jetzt noch um
> -JO 000 Milchkühe zu berauben , nicht einmal wissen. Die

'
aus-

landrschen Gewerkschasisvorstände, durck Legien über de»
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Bericht l>« Bezirtrvorftaiilitt
für die Zeit vo« 1. April 1919 bi- 31 . Mörz 1920

VI .
Gemeinde-, KrriStasss - und Bezirksratswahle»

Im Berichtsjahr wurden die WaL ' cn für die Gemeindepar-lamente, di: Kreistage und Bezirksräte vorgenommen. In den
Kreistagen war die Sozialdemokratie früher sehr schwach vertre¬ten. da nur in einigen Kreisen, wie Mannheim und Karlsruhe ,.'ie Sozialdemokratie Vertreter dnrchbrachte und von den Bezirk »-
cäten hielt man die Sozialdemokratie vor dem Kriege absichtlichfern , angeblich wegen mandelnden Gemernflnns . Die Wahlen
erfolgten nach dem Verhältniswahlsystem. Trotz Verringerungder VürgerauSschußmrtgliedervermehrte sich die Zahl der als So-
zialdetnokraten gewählten. Gegenüber 1914 sind wir in insgesamt3 36 Orten vertreten . Tie Gesamtzahl der Bürgermeister. Stadt -röte. Stadwerordneten , Gemeinderäte, Gemeindeverordneten,
Kreisabgeordneten und Bezirksräte verteilt sich auf die einzelnenKreise wie folgt:

KrriS zahl d.
Orte

tl
ä ?
SS E

Stadt-
rStr

Stadt-
verord .

'

V

A

& St
P8 uB *8 w

Ärt .-
« dg.

Bez.-
« Lte

1. 40 8 — 12 88 531 14 13
11. 45 6 — — 100 546 9 16
in . 85 — 5 25 67 322 9 10
TV. 26 7 39 20 256 6 —
V. 100 2 22 219 10 1817 — —
VL SS 12 10 114. 88 670 23 13
VII. 54 5 16 88 101 596 10 16
JnV-

gesamt
836 28 so 492 404 4274 106 TO

Bei der Kandidatenaufstellung wurden mancherlei Mißgriffe
gemacht, so daß heute Orte Beschwerde führen, daß ihre Gemeinde-
ist« und Gemetndeverordneten gegen die Grundsätze der sozial¬

demokratischen Partei verstoßen würden. Für die Zukunft sind
tiefe Erfahrungen entsprechend zu berücksichtigen. Die Arbeit in
der Gemeindeverwaltung ist qegenwärtig für unsere Partei viel
schwieriger als in der Vergangenheit, da auch die Gemein-
den unter den Folgen des Krieges sehr leiden und nur geringeMittel zur Verfügung haben zur Erfüllung ihrer Aufpaben. Hef¬tige Kämpfe sind überall dort entbrannt , wo unsere Vertreter die
Mehrheit haben und eine grundsätzliche sozialdemokratischePolitik treiben ; hier lehnt sich daS gesamte Bürgertum gegen sie
auf und häufig ziehen sich seine Vertreter von der Mitarbeit im
Gemeindeparlament zurück. Der Partei erwächst die Aufgabe , fürbessere Schulung der Gemeindevertreter zu sorgen. Die Her¬ausgabe einer besonderen Zeitschrift für die Gemeindevertreter,welche den praktischen Bedürfnisien mehr gereckt wird al» die
..Kommunale Praxis " würde sich lohnen . Der Parteitag hat dieseFrage erneut zu prüfen und . soll etwas gutes geschaffen werden ,so hat er die notwendigen Mittel zu sichern, um ein« Person
hauptamtlich mit der Bettolgung der kommunolpolitischen
fragen zu betrauen , die gleichfalls die Redaktion der neu zu schaf.lenden Zeitschrift für badische Gemeindevertreter übernehmenmüßte.

Agitation
Die mündliche Agitation erstreckt sich im Berichtsjahr aus die

Abhaltung einer großen Anzahl öffentlicher und Mitgliederver¬sammlungen. sowie zcchlreicher Konferenzen der Kreise «nd Amts¬
bezirke , die in der schriftlichen Agitation durch Verbreitung meh¬rerer hunderttausender Flugblätter wirksam ergänzt wurde. DenReferenten wurde regelmäßig geeignete» Material zur Verfügung-«stellt. _ (Fortsetzung folgt.)

Herstellung de» Falschgelde » wurden beschlagnähmt , Da « Hauptder Falschmünzcrflamilis ist der Glasmaler Gott schalt au »
Heidelberg . Die Falschscheine waren sehr gut ausgeführt .Heidelberg. 17 . Rov. Au » Schwermut ließ sichrem Karlstorein ungefähr Mährrge » Mädchen von einem Personenzug über¬
fahren . Die Lebensmüde wurde auf der Stelle getötet.

TSrleSberg (b. Wertheim) . 17. Rov. Bei der Versteigerungder hiesigen Jagd wurde 10000 *4( für die Pacht erlöst , die früher599 JH betragen hot. _ _
Gi « schweres lttt <Tft& «*tf der Wseirbahr «strecke

A«r >Srnhe -Maln »heim
7 Arbeiter getötet, 2 schwer. 2 leicht verletzt

Gestern früh ereignete sich auf der Bahnstrecke der
Ktaatsbabn Karlsruhe —Mannheim in der Gegend von
Büchig ein schweres Unglück. Wir konnten gestern morgen
bereits durch Anschlag die erste Mitteilung über daS schreck¬
liche Geschehnis bekannt geben : «S kam sodann gesternnnttoa folgende amtliche Meldung berauS:

MTB . Karlsruhe , 17. Nov. Die Presieabteilunq der
badischen Regierungteilt mit : Heute vormittag nach 8 Itfir
wurden zwischen der Nation Blankenloch und der Block¬
stelle Lochwald durch den Versonenzug 7337 von einer Ar¬
beitsrotte siebe « Streckenarbeiter getötet » zwei
schwer und zwei leicht verletzt . Sie wollten dem
Guterzug 7084 auSweichen «nd traten in das Gleis des zu
alsicher .Zeit die Strecke betabrenden VerionenzugeS 737.
Der die Aufsicht führende Rottenführer ist ebenfalls bei den
Getöteten. Untersuchung ist eingeleitet .

Eine wettere Meldung auS Schwetzingen bringt
folgende Einzelheiten :

Schwrtzinaen, 17. Nov. Heute früh kurz nach 8 Uhr hat
stch auf der Etsenbahnstrecke Blankenloch—HagSfeld ein ent-
setzliches Unglück znaetragen . Auf dem dicht am Hardtwalde
vorbeiMrenden Schienenstrang war eine Gruppe von Ar¬
beitern mtt AusbesierirngSarbetten beschäftigt. Als von
Graben her ein Zug kam , wollt»« sie diesem auSweichen und
traten aut daS Nachbaroleitz über . ?ln demselben Augen -
blick brauste der in Karlsruhe um 7 .ö .si Ubr abpebends Per-
lonenzuq heran und fubr in die Gruvvshinein . Dabei wur¬
den sieben Arb-itsr auf der Stell» getötet , einige schwer ver¬
letzt. Die Getöteten . auS Blankenloch . Friedrichs -
t h a l und Spöck stammend, waren bis auf einen verhei¬
ratet und Vater vieler Kinder. Die Arbeiter batten , wie dl?
„Schwetzinqsr Zeitung" meldet, infolge de? dichten Nebels
den Karlsruher Zug nicht bemerkt und auch das Geräusch
deS Ilngl' ickSzugeS wurde von dem des aus Graben kom¬
menden Zuge « übertönt.

Fsolaende Versonen haben den Tod gefunden : Lorenz
Kirichgäßner und Simon Kistner a«8 NeudarslAmt Britchfal) , die l»dig sind , ferner die verheirateten Wil¬
helm Hosfmann (Va^er von funk Kindern> anS Blan¬
kenloch imd d»r ledig« Wilbelm Nagel von dort , sowie der
verbeirastte Betthold Lang aus Spöck. Schwerverletzt
sind Adolf Süß aus Spöck und Max Giraud aus
Friedrichsthal . _

Aus der Stadt
* Karlsruhe » 18 . November.

Parteinachrichteu
flns dem Lande

LLerkirch , 17. Rov. In der letzten Zeit fiel es auf . daß viele
Fuhrwerke zu nächtlicher Stunde durch das Renchtal fuhren, aufdenen offenbar Getreide verschoben wird. Bei einer
nächtlichen Razzia durch die Gendarmerie wurden 2 Fuhrwerkeungehalten. Tie Fuhrleute gingen aber gegen die Gendarmentätlich vor und fuhren davon . In Maisach wurden die Wagengestellt und es bestätigt sich, daß die Wagen mehrere ZentnerFrucht enthielten. Kerner wurde sestgestellt, daß unterlvegs schonFrucht abgeliaden worden war ; in Oberkirch wurde eiu Doppel¬zentner Gerste der von dem Wagen stammte, beschlagnahmt .Sippenhelm, 17. Rov. DaS dem Ratschreiber Fuchs gehörige
zweistöckige Fabrikgebäude, in dem sich die elektrotechnische Werk¬stätte von Ernst Siebrecht befand, brannte heute früh bis auf denGrund nieder. Di« Ursache de» Brande » ist unbekannt.

Schwetzingen , 17. Rov . Die Gendarmerie hat hier ein«
Falschmünzerfamilie aus Heidelberg, Vater , Sohn und zwei Töch¬ter. verhaftet. Eine größere Anzahl fertiger und halbfertigerfalscher 50, und 29-Markschein «, sowie die Druckplatten für die

furchtbaren Notstand aufgeklärt, haben eine Studienkommrssio«nach Deutschland entsandt , um sich persönlich zu unterrichten.Mögen sie hellen und Linderung bringen , soweit sie können .Aber es gibt Deutsche , herdenwetse, die in allem Luxu»und allem Sinnenkitzel prassen und schwelgen , während dieKinder im Elend verkommen, herdenweise. E» gibt Deutsche ,die nicht frieren und nicht hungern , die oft nicht einmal arbei¬ten, die aber ihre Profitwut -sttllen im Hunger der Kinder —
diese deutschen Drohnen sollen helfen. Sie sollen gesetzlich ge¬zwungen werden, mit ihrem Vermöge» u»d ihrem Ueberflnhmenschenwürdige Zustände herbeizuführe» . E» mutz der Ad-
»au und die endliche Abschaffung eine» Systems errungen wer-
den . da» Dividenden auf Dividenden errafft nutz dt» Kinderoerhungern läßt .

Die Kinder der KriegSgefchädigten hungernl Bon
KrieaShelden und -Heldinnen lasen wir einst — und
Deutschland ist tief in Schuld verstrickt gegenüber ihnen — ihreKinder verhungern !

•
Unsere Jugend stirbt ; sie ist verelendet und kraftlos, viel

schlimmer , als das Ausland , viel schlimmer, al- sich wetteKreise deS eigenen Bolle» einen Begriff davon machen !

Akäter. SM M MeMift
LaudeStheater. Am Freitag de« IS. tritt Herr Zimmervom Deutschen Theater in Gera nochmal» alS . Rigoletto" auf

Herr Zimmer bewirbt sich damit endgültig um da» Fach de»
lyrischen und Charakter -BaritonS am hiesigen LandeStbeater.Die übrige Besetzung bleibt dieselbe . — Am Sonntag . 81 ., be-
ginnt die zyklische Aufführung von Richard Wagner» „$ erRing des Nibelungen " mit dem Vorabend : »Das Rheingold".— Bon den Hauptpartien sind neu besetzt : die Erda mit Frl .
Leidiger, die Wellgunde mit Frau Lauge-Bake, während Frl .Bruntsch wie bisher die Flotzhitde fingen wird, die für die Alt-
partien der Ring -Anfführunpen verpflichtet wurde. Ein jun¬ger Sänger . Herr D i e tz . wird zum erstenmal die Partie desDonner übernehmen, wahrend der Froh von Herrn Schwerdt
gesungen wird. Die übrige Besetzung m > Herrn Büttner
(Äoton ) und Herrn Bussard (Loge ) ist bekannt.

Am Samstag den 80. findet anstatt . 1919" eine Auffüh¬
rung von Gerhard HouptmannS . Elga " statt. Die bereits für
.. 1919 ' gelösten Eintrittskarten wollen, falls sie für die geän-
serte Vorstellung nicht benützt werden, alsbald an der Kasse zu-
rückgegeben werden.

Die Franenversamwluug findet nicht statt
Die auf morgen abend tu de« „Auerhahn" ekuberufeue

Fruueuverfammluug findet umständehalber nicht statt»nd muß auf eine» spätere « Termin »erlegt « erde«.* Sozialde« . Verein. — Bezirk Mühlburs . Samstag , den90. Nov. . vbendS 348 Uhr , findet im pirsch "
, Hardtstr . , große

Parteiversammlung statt. Referenten sind der GenosseProf . R o h b a ch und Genossin Anders . Volksfrcundleser sindwillkommen . Für die Genossen und Genossinnen ist eS Pflicht»für zahlreichen Besuch zu sorgen.
Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr fin.det eine Führung durch das städtische Elckirzitätswerk am Rhein.

Hafen statt . Auch die Jugendgenssen von Durlach werden sicheinfinden. Die Mitglieder werden ersucht , sich vollzählig zu dieser
lehrreichen und interessanten Führung einzufinden. Treffpunktum % 8 Ubr an der Endhaltestelle der Elektrischen am Rheinhafen.

Eiu Eisenbalfnmusenm
Die Stadt Karlsruhe soll in Bälde durch ein neues Museumbereichert werden. Die von der Genevaldirektion der BadischenDahnen ' seit langen Jahren für ein Eisenbahnmuscum gesammel¬ten, historisch und technisch werwollen Gegenstände, die,in den Be -

sitz der Technischen Hochschule überaegangen sind, werden im alten
badischen Zeughaus' ausgestellt und der Allgemeinheit zugänglich
gemacht werden. Der große untere Raum der Zeughauses ist um-
S

ebaut und den Zeitderhältnissen entsprechend für dar Museum-rgerichtet worden; er ist zur Aufnahme der größeren und schwe¬reren SammlungSgegenstände wie Lokomotiven, Maschinen, Stell¬
werksanlagen , Gleismaterial bestimmt .Die übrigen Sammlungsgegenstände sind z . Zft noch in einemRaum der Technischen Hochschule untergebracht, bi» das zweiteStockwerk de» Zeughauses hierinr hergerichtet ist.Da» vorhandene wertvolle Material wird eine schöne Ueber-
sicht über die Entwicklung ge» gesamten BertehrsivesenS der Bad.Staatseisenbahnen bis zum Ueoergang an das Reich bieten. ZumAusbau und zur Fertigstellung des Museums find freilich erheb¬
liche Mittel erforderlich, die nur zum Teil vom badischen Staat
geleistet werden üwmen. Zuwendungen für Arbeiten und Ein¬
richtung des Verkehrsmuseums können au die Direktion der Ver-
kthrsmuseumS an der Technischen Hochschule , Kaiserstraße, gerich¬tet oder uuf daS Konw »Verkehrsmuseum" bei der RheinischenKreditbank eingezahlt werden. Bei gutem Fortgang der Arbeitenkann dar BerkehrSmuseum Wohl schon mit dem Neubau der In -
genieurabteilung im Sommer 1921 eröffnet werden. ^

* Delegierten -Versammlung be» GewerkschaftSkartell».Heute abend 7 Uhr findet in der »Goldenen Krone" Fortsetzungder Versammlung vom 14. dS. Mts . statt . Tagesordnung :
Wohnungsfrage und Anstellung eines GewerkfchaftSfekretävS .

Die StaatSauffaffu », bei Merz »nd Ea »elS. Im über¬
füllten RathauSsaal sprach an: letzten Freitag Gen . Dr . D i e tz.in einer Versammlung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokräti.
scher Geistesarbeiter über -Die StaatSauffaffung bei Marxund Engels" Der Vorsitzende der Karlsruher .Ardeitsgemetn»
schafft Prof . Rotzb .ach , eröffnete die Versammlung mit dem
Hinweis darauf , datz gerade die philosophisch-staattwiffsnschaft.liehen Lehren unserer Altmeister Marx , Engels und LaffalleS,Lehren, bei deren Ausarbeitung der Idealismus «ine» Kant ,Ficht« und Hegel Pate gestanden seien , auf di« Intelligenz mir
ihrer Hineigung zu der Philosophie deS Idealismus besondere
Anziehungskraft ausüben müßten . Der Referent Dr . Dietzführte dann in außerordentlich klarem und geistvollem Vortragdie Rarx -Engelfcheu Lehrsätze in Reinkristallisation vor, indenr
ex die heute vielfach verbreitete Ansicht, als ob der Marxismus
erledigt fei . schlagend ad absurdum führte. Er entwickelte den

Se » , ß
Begriff des StagtSgedankenS von der Auffassung im „_ _Altertum bis zu der revolutionären Kritik im KonmiinMA ,Manifest. Der Vortrag , der von Anfang bis zu Ende dieHörer in den Bannkreis sozialistischer Anschauungen zog Asviele der Erschienenen dürften diese Theorien ftemd ftewiSUsein , aber dock belohnte allgemeiner, reicher Beifall den » Irreuten für seine packenden und mannhast -aufricktigm*iübrungen . Eine Diskussion wurde nicht gewünscht mib »Vkonnte der Vorsitzende die Versammlung schließen , inde» *
dem R-vner den Dank der Zuhörerschaft auisprack und zo. ^2 ,der Hoffnung Ausdruck gab. daß die geisttgen Arbeiter « «5*2bisher sich mit der sozialistischen Bewegung vertraut wo***
würden. Die äußerst gut besuchte Versammlung — der $5konnte nicht alle Erschienenen fassen , iodaß die Galerie ncjiffSwerden mußte — geigte , daß die ArbeitSaemeinschatt n«* ?zeigte , daß di« Arbeitsgemeinschaft noch S

Tätigkeit im Dienste der Sozialdemokratie^beackern
"

hat, daß sie stch auf dem richtigen Wege befind ^ .
9

* Wa» versteht man »ater Kochmehl Eine Hau » f * „schreibt unS : In der letzten Bekanntmachung über Btfvmt,mitte'verteilung des NabrungSmittelamte » heißt e», daß m,künftig da» Kochmehl durch die Bäckereien verteilt wird. $uman aber nicht bei jedem Bäcker die gleiche Qualität Koch,«*»erhält , so ist die Anfrage berechtigt , was das Nahrungsmittel,amt unter Kochmebl überhauvt versiebt und zu wieviel Broz«udasselbe auSgemahlen ist. Es darf doch nicht so gehen tofeseinerzeit beim sogen . HauShaltungSmebl. das oft gar nicht »gebrauchen war . Wir Hausfrauen wollen wissen, wa» un« « .steht und hoffentlich gibt da» RahrungSmittelamt AufklärvMdarüber .
Ra . Falscher verdacht. In einem Teil der Presse war dstVerbindung mit der Nachricht über die Verhaftung eines

wissen Kaufmanns Schweizer in Mannheim wegen beabsichtig ,ter Verschiebung von Kleidungsstücken au» Heeresbeständen er.wähnt, daß auch «in Stadtrat der Stadt Karlsruhe als Mit-
schuldiger in Betracht komme und dessen Verhaftung tu d«Wege geleitet sei. Nach Feststellung bei der Polizeibehörde istdiese Mitteilung unrichtig.

Na. Biebmartt Karlsruhe am 18. November. Der Aufirtch
betrug 222 Stück Vieh und zwar 37 Stück Ochsen . 33 FarrewßKühe, 28 Rinder . 67 Schafe^ und 52 Schweine. Die Preis « he.wegten sich bei Großvieh zwischen 8 M und 9,50 -ck pro PftM
Lebendgewicht . Schafe kamen auf und Schweine aäf

'
18,50—17.— M das Pfund lebend . Der hohen Preise wegenwurde der Markt nicht geräumt .

Wem gehört der Siegelring ? Am 16. Oktober wurde Ijfe*Ecke Her Kriegs, und Karlstraße ein sehr wertvoller goldener Her»
rensiegelring mit blauem Steine und dem Monogramm F . R. g*.fuiiben. Der Ring kann bei der hiesigen Staatsanwaltschaft m* 1
Kriminalpolizei eingesessen werden.

Polizriberickt vom 18. Nov . Betrug . Ein Unbekannter
ssat am 11 . dS . Mts . in einem Pelzgeschäft auf der Kaisersftaßeauf den Namen einer ssiesigen Arzte» ein Steinmarderkollier,einen Steinmardermuff , ein Kreuzfuchskollier, einen Kr« z>
suchsmuff, zwei AlaSkafuchS 'ollier , einen AlaSkafuchSmuft i»Werte von 25 685 -ck erfckwindelft Der bis ieht unermittelteTäter ist zwischen 30 und J0 Jassre alt . mittelgroß , schnarchbat dunkle Haare , trägt Zwicker mit schwarzer Einsaffung .brminen Ulster, weicken Hut und hat gewandtes Auftreten.— Unfall. Eine 8öjähriae , in der Weizingerttratze hier
wohnhafte Witwe kam gestern nachmittag in der Gcrwigftarßeaus eigener Unvorsichtigkeit einer auf auf dem Industrie ^ « '
rangierenden Lokomotive zu nabe , wurde umaeworfen und fiel'unter die Lokomotive , sodaß dieft über die Frau hinweaftchr .Die Verunglückte «r' itt «in-n Oberichenke 'bruch und Ouetschmk-
gen und wurde auf Anordnung eines Arztes nach dem stBiKrankenbau« verbracht. Lebensgefahr besteht vorerst nicht. —
Taschendiebsttitzle am Hauvtbalmhof. Auch gestern wurde wie» :der einem Mädchen auf dem Babnsteig 3 die Handtasche mit !
2000 Jt Inhalt , sowie einen Heimat -, GeburtS- und Gepäckschem
von unbekanntem Täter entwendeft

LZli Der Gesangverein Concordia veranstaltet am SamS-
tag . den 20. Nov ., abends halb 8 Uhr. im großen Saal « der
Festhalle zur Feier de» 48. Stiftungsfestes ein K o n z e r ft fite
das ein außerordentlich reichhaltiges und künstlerisch wertvolles
Programm aufgestellt wurde. Der Männerchor der Coneardtr '
mit feinen über 800 Sängern zählt zu den stärksten und l«»-
stungsfähigsten Gesangvereinen unserer Stadt , und so dürft»
der Chor unter Lettung von Herrn Lechner auch diese» Mal
seine Aufgabe in mustergülliger Weise lösen. Tie Borttag»-
fclge enthält neben einfacheren Bolksliedern. die von jeher in ,
der Concordia eine besonders gute Pflegestätte gefunden babea»!
Kunstchöre , so u . a . zum Gedächtnis deS am 2 . Oktober ds . JS-
vcrstorbenen Komponisten M . Bruch, dessen Männerckor . Bo»
Rbein "

. Eine besonder» schwierige Aufgabe wird die Concordia
mit der Wiedergabe von Wiesner » »Traum an der Siegfried»-
quelle" zu lösen haben. Di« Mitwirkung de» bekannten Mit¬
glied » der Frankfurter Oper, Frau Else Genter - Fischer
welche erst im Frühjahr ds. IS . in der Karlsruher Festhalk
große Triumphe feiern konnte und de» Pianisten Paul Eber¬
hard geben dem Konzert eine besonders werwolle künstlerische
Note. Nach Schluß der Konzerte» findet «ine Ehrung von SW*
gliedern und anschließend Festball statt. i

gs Ban den Kriegsblinden. Tie Ortsgruppe Karlsruhe AM
Bund erblindeter Kriegcr durfte am Sonntag , 14. d». Mt». •*»
läßlich ihrer üblichen Monatsversammlung einen äußerst
reichen NachmittW verleben. Der Gesangverein «Sänger» »
Rintheim" hatte sich bereitwilligst in den Dienst der gut«
gestellt. Tie Darbietungen des 90 Mann starken Ehore », m«
der trefflichen Leitung des bewährten Dirigenten Herrn Had
lehrer Graf , waren aevadezu glänzend und wurden von M»
Anwesenden mit reichem Beifall ausgenommen. Frame»
S ch m i t ft die Tochter eine» Vorstandsmitglied» de» vorgena»ten Vereine» erfreute durch ztsiei wohlgelungene Liedervortröge
die dankbare Zuhörerschaft . Der Vereinsleitung, dem Dirigeutie
sowie der Sängcrschar sei für ihr große » Entgegenlommen noch»
mglr besten Dank gesagt. Vielle-.cht dürften diese Zeilen
beitragen, auch andere musikalischen Kräfte und Bererue hiefiS»
Stadt zu veranlassen, sich gelegentlich einmal der Ortsgruppe P *
Verfügung zu stellen . _

Skandalöse Zustande ans der MbtalbaH»
5ln dem in ' 9h . 264 unter dieser Uebvrschrift gebro - ' - i

Artilel ipcachon % • Vr L » ch q :is da« »ck d>- 1 ng " iteil¬
ten und der Betriebsrat der Albtalbahn eimno^ . E -den miserablen Verkehrsverhältniffe» äußern möchten, ♦h * '
kamen unferm Wunsche nach und senben un» eine Ervar * » 7in der es heißt :

Zunächst beklagt sich der Herr Artrkelschreiber , tatzund 11 . b . M . der Frü ^ ug 5 Uhr 30 ab Ettlingen MlSgrW? .s»i. Das ist richtig , war aber letder nicht zu vermeiden, gfg „an beiden Tagen kurz vor Abfahrtszeit des Zuge» StöruE » . -
: - . - . ZugsVetsM^

un wirb « 2 .
de» auf F» .

im elektrischen Kraftwerk eintraten und der ganzeaus Lokomotivbetriebumgestellt werden muhte. Nuin Ettlingen zur Reserve und zur Unterstützung de» auf,
schwachen Füßen stehenden und nur wenig leistungSfa .
Kraftwerks eine Dampflokomotive augeheizt, aber dieseden zweiten Arbeiterzug. der in Herrenalb 6 Uhr 14
abholen ; denn dieser Zug befördert 250 Arbeiter und 2 »vwährend der ausgefallene Zug nur etwa 10 Personen bewk!

Daß namentlich an den Tagen , wo ausschließlich - v.
Dampfiokomotiven gefahren werden muß, vereinzelte Züge V ' -
zu 15 und mehr Minuten Verspätung erleiden, ist ebeafb ,
richtig» aber wiederum unvermeidlich ; denn die zur Ber ' ^
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Senben total heruntergewirtschafteten Lokomotive « sind zu
SSÜKf), um die für sie viel zu schweren Züge planinähig be.

zu können, dies dann umsoweniger, wenn sie notwen-
l^erweise zwei Züge hintereinander fahren müssen . Nur mit
Mhietung aller Kräfte ist es dem Lokomotivpersonalüberhaupt
«Zälich. den Zngsverkehr zu bewältigen.r Weiter bemängelt der Artikelschreiber , daß der Zug 11 Uhr
,y Min . ab Ettlingen regelmäßig Güterwagen nach Karlsruhe
ichigc und dann durch das Wegseben derselben der Äegenzug
jz Ubr LI Min . ab Karlsruhe oft bis zu 20 Minuten Verspätung
^ fo-nme . Demgegenüber ist festzustellen , daft der Zug 12 Uhr
zz Min. ab Karlsruhe in der ersten Hälfte dieser Monats zedn -

pünktlich , zweimal mit 0 und dreimal mit 18 Minuten Ver-
-Ortung verkehrte. Diele Verspätungen sollen aber keineswegs
geheißen werden, das Versonal wird vielmehr aller tun . um
,, in Zukunft , zu vermeiden. Ab-r wir bestnden un» hier in
riner Zwangslage . Der Z" g 11 Uhr -15 Mn . ist der einzige,

durch eine schwere Lokomotive (Jttersbacker Arbeiterqug-
o^ omoiive ) gefahren werden kann und nicht voll belastet ist, er
Nv ft daber benutzt werden, um die Güterwagen nach Karlsruhe
«grtznbrinaen.

Der Herr Artikelschreiber hält es dann für nötig, die Auf.
zcht»bebörde und das Bürgermeisteramt Karlsruhe zum Ein¬
schreiten aukznfordern . Testen hätte eS aber wirklich nicht
Mdurkt , denn diele Stellen sind über die Verbältiüsse der Alb -
ja ' iahn bis ins kleinste unterrichtet, gibt es doch im deutschen
Aeich wobl kauin eine Privatbadn mit der sich tue Aufsichts -
hehärden mebr belassen müssen , als wie mit dieser.

Bekanntlich wäre die Bahn schon im Juli dr . IS . stillaelegt
Norden, wenn nicht der Staat einen Zuschuß von 400000 jK
geleistet hätte . Weiterhin ist allen Angestellten am 1 . Oktober
auf den 31 . Dezember gekündigt und die Stillegung der Betrie¬
ber n»r verbätet worden, weil der Kreis Karlrrude 7.7 Mill .
der Aktienkapitals übernahm und dadurch vorerst den Weiter¬
betrieb sichert. Slllerdings nur unter her Bedingung , daß der
Staat dem Kreis einen einmaligen verlorenen Zuschuß von
5 Mill. gewährt . Diele 8 Mill . sind nach Sachverständigen¬
gutachten (Herren der Aufsichtsbehörde ) notwendig, um die
Bahnen der Bleag ibaupt ' ächlick die Albtalbahns wieder in
«inen ordnungsmäßigen Zustand zu bringen . Hiernach kann
sich auch 'her Laie ein Bild davon machen , wie sehr die Bahnen
heruntergewirtschaftet sein müsien.

Zur Verbesserung des Materials ist noch nichts pescheben
und nach der Sachlage konnte auch nichts geschehen. Im Ge¬
genteil, eS wird noch jeden Tag schlechter und tritt der Kreis
nicht bald ein . wird derZuaverkebrin nächster Zeit wesent¬
lich eingeschränkt werden müssen .

Vielleicht setzt sich jebt der Herr Art 'kelschreiber dafür ein,
daß der Landtag die 5 Mill . recht bald genehmigt und die Direk¬
tion die Kündigung der Angestellten zurücknimmt, der Dank der
Angestellten , die dadurch einer schweren Sorge cutfolcn wür¬
den . wäre ihm gewiß. Da auch dreifach über die Dienstverdros-
-ici .bcir der Albt r bayn -Angestelllcn geklagt w : : d, so sei lei
b-rv - Ge -egenh-' l Me Ursache dafür mita '.trist , ü? -st die
sch

'e .chte Bezahlung ! Daß aber ein Beaii' ter mit schlechter Be¬
zollung. und wenn er zudeni noch nicht weiß, ob er zu Weih¬
nachten brotlos auf die Straße gesetzt wird, Lust und Li . be zum
Dienst mitbringen soll, kann - schlechterdings nicht verlangt wer-
den .

"
Das Bild, das aus obiger Erklär rng sich entrollt , rst ein

sehr trübes rn jeder Hinsicht und dürfte -zur Klärung über ric
schlechten VerkehrkverhältnÖse aus der Ast-tall -ahn r. csentli-h
beitragen. Daß aber der Zug '. 2 . kt ob Karlsruhe ln de: ersten
Hälfte dieses Mrnats zehnmal zur re -siten Zeit abgeiabren '.st,
stimmt nicht , daS wird iel er. oer niitgekghrcn ist . lwstrtigen
müsien. Auf den Hinweis, daß d«r Artikel- chreiber sich dafür
errsetzen soll, damit der Landtag die 8 Millionen bewilligt und
d
'
e Kündigung der Angestellten zurückgrilcmnien wird, diene

iotpendes zur Antwort : Die s 0 z : a : ->< nt . Pcrtei , welcher
der Artikelschceiber angehört , war sterS für dir Bcrstagtlichnng
It Prrvcktbahnen eingetreten , sie fand bei ' den bürgerlichen
Parteien keine Gegenliebe bis in die letzte Zeit, wo sich der
Bankerott der Privatbahnen immer mehr offenbart . Hätten die
Bürgerlichen die Bestrebungen der Sozialdemokratie unterstützt,
fo wäre die wirtschaftliche Lage der Privatbahnangestellte » keine
so mißliche . So hat also der Artikelschreiber schon früher im
Interesse der Privateisenbabner gewirkt, ivähreud wahrschein¬
lich mancher Privatbahnangestellte bei Wahlen selbst das Gegen¬
teil tat — natürlich unbewußt . Und was die gegenwärtige Zeit
anbelangt, so war die sozialdem . Vertretung im Kreisparlament
sofort dafür , dlaß sich der Kreis , der Bleag und somit ihrer An¬
gestellten annimmt . WaS dieÄewilligung der 5 Millionen durch
den Landtag betrifft , so w» v sie bei der Sozialdemokratie auf
keinen Widerstand fto&wff^ t&er zuerst muß das Finanzmini¬
sterium eine diesbezügliche Anforderung einbringen . Im übri -
gen hoffen wir , daß reckt bald geordnete Zustände bei der Bleag
«intreten mögen, vor allem ein geregelter Betrieb und eine exi-
stenzwürdige Bezahlung der Angestellten, der ersten Voraus »
Setzung zu einer zuftiedenstellenden Abwicklung des überaus
Verantwortungsvollen Dienstes.

Kleine Nachrichten
Dortmund , 17. Nov. Gestern nachmittag riß in dem Schacht

2 der Zecke „Westfalen" in Aalen i. W . das Förderseil. Beide
Körbe stürzten in die Tiefe ; 15 Man « sind getötet worden .

Straßbnrg , 17. Nov. Der Hartmannsweilerkopf wurde bekannt¬
lich seinerzeit durch ftanzösische Anordnung als historisches Denk¬
mal erklärt, d. h. es sollte auf ihm nichts geändert werden . An¬
start nun die herumlicgende und in Unterständen aufgehäufte Mu¬
nition vom Berge berunterzuschaffen, wurden eine Anzahl Unter¬
stände und Laufgräben zwischen der Bergkuppe und dem Jäger -
denkmal mit Munition vollgestopft und zur Explosion gebracht .
So ging die musterhaft ausgearbeitete .deutsche betonierte Stellung
in Trümmer .

WTB . Brüffel, 18. Nov . Der Sozialistenkongretz behandelte
am Mittwoch die Frage der Beteiligung an der Kabinettsbildung.
Ter Kongrk ^ hat mit 340 OOÖ gegen 221000 Stimmen die Betei¬
ligung der Sozialisten am Kabinett- Carton -de -Biart beschloisen.
^ Palermo , 17. Nov. Durch eineu heftigen Zyklon wurde die
Stadt Palermo überschwemmt . In verschiedenen Orten sind
Häuser eingestürzt : die Felder sind verwüstet . In Misilmeri wur¬
den bis jetzt 11 Tote gezählt. . In .Palermo setzt die Waffer - und
Elektrizitätsversorgung uns .

Letzte Nachrictztev
Beginn der Verhandlungen über die Bieh -

adliefernngen
WTB . Paris , 18. Rov . Am Montag habe« hier Ber-

handlunge » über die deutsche « Biehabliefernnge «
begonnen. Ja « ehrtäsigen Perhaadlunge « »or der Sachver¬
ständigenkommission des WiebergntmackungSansschnfferund vor
de» Unterkommissionen haben die deutschen Vertreter Ge.
legenheit gehabt, die Stellungnahme her deutschen Regierung
ausführlich darzulegen . Die Verhandlungen find noch nicht
zum Abschluß gelaugt.

Um di- Million -« Wilhelms
WTB . London , 17. Nov . Im Unterhaus lenkte ei» Ab¬

geordneter die Aufmerksamkeit der Regierung auf die offi .
zielle Erklärung , der zufolge an den doutscheen Ex¬
kaiser seit Januar 1919 bis auf den heutigen Tag aus
Deutschland 4296600 Pfund Sterling gesandt » orden
sind. Er verlangte die Beschlagnahme des Privatvermögens
der Hobenzollern zur Unterstützung der Opfer ihrer Politik.
Bonar Lau » antwortete , der englische Botschafter in Berlin
hätte tn dieser Angelegenheit Instruktionen erhallen.

Die La »- in Kri -ü»-n*and
Lnzer» 17. Nov . Der griechische Exminister Dr . Streit

äußerte sich gegenüber einenl Vertreter der Schweizer Depesch.-
Agentur zur Lage in Griechenland folgendermaßen : Ter Mi¬
nister betrachtet den Wahlausgang in Griechenland als große
and d-'ntli * >, Kundgebung für den König ; dies schon deshalb,
weil Venizelos die Kt .-tpfpr ^ re für oder geg>.n Konstantin
aukgegeben hatte , während die Antidenizelistrn die Person des
Königs nicht in den Mittelpunkt der Wahlkämpfe stellten, son¬
dern die Rückkehr des Königs an eine Vslksabstimmuiig knüpf¬
ten . Rach wie vor hält nach Ansicht des Ministers der König
an einer Volksabstinunung fest und sieht mit Vertrauen dm»
Volksentscheid entgegen.

WTB . Genf, 17. Nov. Di» griechischen Wahlergebnisie riefen
unter den Völkerbundsdelegierien großes . Aufsehen hervor . Die
griechischen Delegierten des Völkerbundes, u . m auch Außenmini
ster Polstis , wohnten bisher n
griechischen Anhänger des Königs Konstantin in Genf veranstal

noch den Verhandlungen bei . Die

teien ein Meeting , irt dem sie beschlossen,'sich sofort nach Luzern
zu begeben , .um dem König ihre Ergebenheit zu - versichern.

WTB . London , 17. Nov. Die „Times " melden , am 15, Nov.,
morgens kam eS in Ache« zu Zusammenstößen zwischen Demon¬
stranten und Truppe » . Ein venizeüstischer Offizier wurde auf
der Straße durch Schüsse, die aus einem von Royalisten bewohnten
Hause kamen , getötet. Großes Jutereffe wird den Wahlresulta¬
ten gewidmet , die von dem Heere an der Kleinasiatischen Front
zu erwarten sind und die vielleicht den Vemzelisten die Mehrheit
geben . Das Pressebüro teilt mit , die Wühlen der Fwnnruppen
würden für ungültig erklärt werden.

venizelos aus Griechenland geflohen ?
Brrli «, 17 . Nov. (Privattelearamm .) Der Athener Korre¬

spondent des Corriere della Sera berichtet , der geschlagene Mini ,
sterpräsident hat sich nicht mit der sofortigen Demission begnügt,
sondern Venizelos hat aus Furcht vor Verfolgung ans einem
Kriegsschiff Griechenland verlassen . Er soll die Absicht haben ,
sich unter englischem Schutz »ach Aegypten zu begeben . Im Lande
herrscht überall Ruhe, nur werden in allen Provinzen von den
Oppositionsparteien Kundgebungen für die Rückkehr König Kon-
stantins veranstaltet .

Daluta-Berictzt vom 17 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.28 EtS.

Auszahlung Holland notierte etwa 23,00 M per holst Gulden.
Schweiz etwa 11 .65 Jt per schw . Fr . England etwa 260
per Pfd . Stert . Frankreich etwa 4.48 M per frz. Fr . Neu -
y o r k etwa 77 per Dollar .

Seit zwei Tagen ist unsere Papiermark in stetem Steigeu,
begriffe ». Der Dollar , der vor wenigen Tagen noch mit 87 &

estern auf 78 M

licken Sturzes sind allerlei Kombinationen möglich. Die ange-
stellten Vermutungen , die Konferenz von Brüffel oder der Ban¬
kiertag hätten an der Konsolidierung Anteil, dürsten am wenig¬
sten zutreffen. Der Umschwung ist wohl eher aus banktechnischen
und spekulkativen Gründen zu erklären und wurde von den Ban¬
ken vorausgesagt. Wie lange die Aufwärtsentwicklung anhalten
wird , ist nicht vorauszusehen . Ob auch damit eine Preissenkung
eintreten wird, bleibt abzuwarten .

Wetternnchrichtendienst der Badische » Landes¬
wetterwarte vom 18 . November IS2 «

Das Hochdruckgebiet über Südeuropa bringt auch heute hei»
teres, trockenes Wetter . Bei klarem Nachthinnnel ist in der
Ebene wieder überall leichter Frost eingetreten . Auch morgen
wird noch der Einfluß hohen Druckes maßgebend sein . — Vor¬
aussichtliche Witterung bis Freitag , den 19 . Nov., nachts : Hei¬
ter, trocken, strichweise Talnebel , leichter Nachtfrost , am Tage
mild.

Masserstsnä des Rheins
Schusterinsel 43, gef. 2 ; Kehl 140 ; Maxau 298, geft. 2;

Mannheim 177 Zentimeter .
Briefkasten der Redaktion.

M. H„ Jöhliugeu . Am 4 . Dez . E._
Schriftleitung : Georg Schöpfst «. Verantwortlich: für Ar¬

tikel, Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel :
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Herman» Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos-
fenschaftSbeweaung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Etfrle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krü«er, sämtliche in Karlsruhe.

Tereinsanzeiger
Karlsruhe . (Volkrcho4 West. ) Unsere Tinzstundea finden

ab Freitag regelmäßig um 7 Uhr statt. Wegen Einübung frischer
Chöre ist die Teilnahme sämtHcher Sänger unbedingt notwendig.
Um mündliche Weiterverbreitung wird gebeten . 6480

Karlsruhe . lAchtuug! Gruppenräte des Verkehr ».) Die
auf Freitag , den 19. November, anberanmte Sitzung wird bis
anf wetteres »erlegt. 6442 Der Vorsitzende.

Karlsruhe -MMburg . ( Verband der Lederarbeiter.) Die
Abstiinmung über die Beitragserhöhung findet im Freitag , den
19. November in- der Zeit von abends 5—7 Uhr im Hirsch statt .
6461 Die Ortsoerwaltuug.

5rsnae5b«ctzauttßge der Stadl Karlsrilw
Todesfälle. Emile Ginshofer , ledig, alt 54 I . Marie Jan¬

sen , alt 57 I ., Ehefrau des Kauft« . Peter Jansen . Herbert, alr
.13 J ^ V. Sigmund Haas , Kaufm . Wilhelm Kuhn, Ehemann.
Schneider, alt 70 .I . Emma Knobloch, alt 28 I ., Ehefrau des
Färbers Ludwig Knobloch . Kath. Weichner, alt 50 I ., Ehefrau
des Wirts August Weichner. Sofie Wildersinn, ledig, alt 83 I .
Michael, alt 9 Man . 21 Tage, B. Nathan Weinstein, Handellk-
maun .

Sranderdaedaarrßqi der Stadt varlacd
Geburten . Elfrisde Sofie , V. Karl Wilhelm FaaS, Spar¬

kassenassistent . Erna Rosa, V. Karl Max RitterShofer, Dreher.
Hildegard, B. Ludwig Friedrich Engelhardt , Sloffer . Johanna
Marie , V . Herrnann August Treutlc , Hilfsarbeiter .

Eheschließungen. Friedrich Wilhelm Tramer , verw. Stadt¬
arbeiter hier, mit Emilie Eichinger in Karlsruhe . Friedrich
Karl Seannlcr , verw. Eiseudreher , mit Frida Kleiber, beide
hier. Hermann Friedrich Steinbrunn , Stadtarb ., mit Emma
Charlotte Dorothea Dittmann , beide hier . Gottlob Paul
Friedrich Weiffenbach, Fabrikant und Apotheker in Stuttgart ,
mit Emilie Margarethe Anna Veit hier . Aren» Beisiegel , Gen-

^
'

darm in Rastatt , mit Elfriede Luise Ernesttne Bodenmüller hier.
Ludwig Leopold Klein, Hilfsarbeiter , mit Elifabetha ^Luife
Marie Karoline Dinkel, beide hier . Hermann Groß, Taglöhner
mit Anna Widack. beide hier .

Sterbefälle . Anna Helena Zimmermann . Haushäl¬
terin , 26 I . alt . Luise Josefine ged . Dill , Ebeftau de» Christof
Daniel .Franz , Privat . 72 I . alt . Anna geb . Seiler , Ehefrau
des Josef Ehringer , Fabrikarbeiter , 73 I . alt . Johanna geb.
Hertweck , Witwe des Josef Jakob Weißenbnrger , Landwirt,
71 I . alt .

Fori mit den
Leiden Sie

an einer Beinverkümnwc , Bein - oder
Fußdeforraatlon , dann besuchen Sie in
Ihrem eigensten Interesse unseren Ver¬
treter Herrn Bruno Steinau am Sams¬
tag , 20. November , von 9—6 Uhr , Sonn¬
tag , 21 . November , von 9— 2 Uhr und
Montag , 22 . November , von 9—6 Uhr
Karlsruhe ,Hotel Germania.

Durch Crerlachs Extenslou -Prothese ,die nur durch nua fachgem &fi ange -
tertigt wird , ist Beinverkürzung nm-
■icbtbar , (lang elastisch , natürlich ,
bequem und Leicht , ebenso ist durch
unsere Prothese feder Ladensehuh ,
auch Ualbachuh , verwendbar **>1

Eitension Oeriach
Frankfurt a. M.

Fabrik irtk« Histker tppintt reia iiilrM. irL

ge morgen Freitag wieder pri » n junge»

!letsch7Lll .-
aus den Wochemnarkt (Ludwigsplntz).

4 doic n

Wffwiftirl Werbe, für de«
MvkUkl ! „Dolkssrevnd ".

Durla cher Anzeige«.
Lebensmittel-Ausgabe

In den hiesigen Spezereigeschäfien gelangen
folgende Lebensmittel zur Ausgabe : 8101
Haferflocke » 250 Gr . pro Kopf zu 1 .30 Jl .
Bruchreis 125 Gr . pro Kopf zu 1 .15 . 4t, bei

pfundweiser Abgabe 4 .50 M.
Süßstoff 1 Brief pro Kopf zu 1 Jl . \

Durlach , den 18. November 1920.
Kommuualverband Durlach-Stadt .

Rastatte r An zeige«.
Die neuen Brotausweise können auf dem

Rathause, großer Saal , abgeholt werden, und
zwar : 3100

Mt Montag, de» 22. November
von 8—12 Uhr vormittags die Buchstaben

« bi , H
von 2—6 Uhr nachmittags die Buchstaben

I bis R.
am Dienstag , den 23 . November

von 8—12 Uhr vormittags die Buchstaben
S , Sch bis «

von 2—6 Uhr nachmittags die Buchstaben
W bis Schluß.

Die Verabreichung der ne »«« VrotanSweiie
erfolgt «ur nach obiger Reihenfolge und nur
gegen Rückgabe der alten LrotauSweifr .

Rastatt , den 19. November 1920 .
Kommunal-Brrband Rastatt -Stadt .

Für die hiesigen Pferdehalter ist uns
Hafer neuer Ernte

übertöiesen worden. Diesbezügliche Anmel¬
dungen werden auf Zimmer 17 entgegenge¬
nommen. und zwar biß 20. November. 3099

Rastatt , den 17, November 1920.
Sommunawerbaad Raftatt -Stadt .

Diejenigen Famllie » und Einzelpersonen, welche
keinen Keller habe» und deshalb ihre Kartoffeln alle
14 Lage abholen wollen, werden ersucht, sich biS
längstens ZamStaL de» 20 . November aus Z-
RathauSs anzumelden.

de» 20 . November auf Zimmer 15
308«

Kommuaalvrrband Rastatt -Stadt .
Abt. Sartoffelversorgung .

Brnchsaler Anzeigen .
kartenausyabe

am Frottag , den 19 . November IKK« , bou 8 bis
12 Uhrdormittags und von 2 bi» 6 Uhr nachmittags
an die Buchstaben 9 bis einschließlich 1 .

Bruchsal , den 18. November 1920 . 3095
Kommuualverband Bruchsal-Stadt .

Kartenausgabestelle.

Offenbu rger Anzeigen.
Herstülvng «ld Berttlrb ih Danermrft

trab Konserven m Fleisch.
Laut Bundesratsverordnung vom 31 . 1 . 1916

ist die gewerbsmäßige Herstellung von Dauer¬
wurst und Konserven aus Fleisch verboten.
Trotzdem steigt dar Angebot von Rauchfleisch ,
Rauch- und Dauerwurst von Tag zu Tag . Die
weitere Duldung der Mißachtung der gcsetz.
lichen Bestimmungen wirkt gleich gefährlich
für das Ansehen der Volks - und Wirrschaftslei¬
tung wie für die Ruhe, Zufriedenheit und Sitt¬
lichkeit des Volkes . Trotz der hohen Kleinver¬
kaufspreise, liegt Wucher nicht vor, da der
Verkaufspreis den Gestehungskosten entspricht.
Aber gerade darin liegt die Notwendigkeit, daö
Verbot der Herstellung von Dauerware streng
durchzuführen. Salami , Schlackwurst , harte
Mortadella , hart geräuchene Schinkenwurst,
Münchener Bierwurst , harte Mettwurst und

Blockwurst sind Wurstarten , zu deren Herstel¬
lung nur das beste und über 60pozentige
Schweinefleisch veru^ ndet wird. Sie verlan¬
gen ferner die teuersten Gewürze. Salami ,
Schlackwurst und harte Mortadella müffen

mindestens ein sechswöchentliches Trockenver¬
fahren durchmachen und erleiden, bis sie zum
Verbrauche reif find, oft einen Schwund bis zu
40 Prozent . Auch bei den übrigen angeführten
Wurstwaren ist, bis sie zum Verbraucher ge¬
langen , der Schwund erheblich . Wird diesen
Wurstarien weitere Duldung zuteil, fo ist die
Fletschversorgung sehr gefährdet. Die Lieb-
haberwurftwaren tragen die Hauptschuld an
den unerschwinglichen Schweinefleischpreisen . -'
Ihre Herstellung geschieht aus Kosten derjeni¬
gen Wurstwaren , die die hauptsächliche Fleisch-
nohrung des Volkes bilden. Dadurch, daß das
beste Fleisch für Dauerwurst verwendet wird ,
bleiben für die gewöhnlichen Wurstarten nur
die geringwertigen Fleischteile übrig.

Die Hauptmenge der Verbraucher ist nicht
vermögend, die teuere Liebhaberwurst zu kau¬
fen, nur Starkbemittelte können sich den
Luxus leisten. ES ist ein trauriges Bild, hun-
gerndes Volk an den Verkaufsläden vor der
Pracht der Delikateßwurstwaren stehen zu
sehen und eS darf von diesem Ueberftusse nichts
essen . Die Ausstellung dieser Liebhaberwaren
wirkt aufreizend und herausfordernd . 8098

AuS Gründen deS Volkswohls und des öf.
fenilichen Friedens muß daher verlangt wer¬
den, daß das Verbot der Herstellung und des
Vertriebs derartiger Waren beachtet wird. Zu¬
widerhandelnde werden wir rückfichtSlo» der
Staatsanwaltschaft zur Anzeige bringen.

Offenburg , den 17. November 1920.
Das Bürgermeisteramt . 8098

In der stüdt. Verkaufstelle
wird ab Mittwoch, din 17. Nov8nber 1929,

verkauft :
Blut - und Leberwurst markenfrei .

1 Kilo-Dose Nettogewicht zirka 850 Gramm
11 Jl . .

2 Kilo-Dose Nettogewicht zirka 16—1708
Gramm 22 Jl . zistI

Im Ausschnitt Kilo 13 Jl .
Offenburg , den 17. November 1920.

SÄdh LebenSmittelamt.
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Sir. LG0 Touucrstag , den 18. November 1920
wi ' lff

Soz. .Partei Karlsruhe
Frauensektton .

Freitag , den 18 . ds . Mts . , abend « ' /^8 Nhr ,
im „ Auerhahn " (Nebenzimmer)

frauen-Uersammlung
Genossin Bl » me auS Baden -Baden spricht über

daS Thema : 6425

„Wohlfahrtspflege - .
Hierzu ladet die Genossinnen und Genvsieu

frenndlichst ein. Der Borstand .

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe.

Heute Donnerstag abend 7 Uhr

Fsrtsetznng der
Versantinlung

vom 11 . ds. Mts .
im Gasthaus ,Lur Krone ", Amalienstraße.

Tagesordnung :
- S4461. Wohnungsfrage .

2. Anstellung eines GewerWasts-Sckretiirs.
Vollzähliges Erscheinen unbedingt not¬

wendig . Ter Vorstand .

Helge Lindbepg
hat den Lieder -Abend abgesagt ,da heftig erkrankt .

Die gelösten Karten für
3. Meister - Konzert

I gelten Dienstag , den 28 . November , |
abends 7 1/: Uhr , „Eintrachtsaal 4'

Geigen - Abend
Willy Bnrmester
W> unter Mitwirkung des Pianisten
■ Willy Bapdas . <*«

Beethoven : Kreuzer -Sonate , Mond -
H scheinsonate , Wientawsky : ' Violin -

Konzert D -moll , kleine Stücke alter
Meister in der Bearbeitung von Willy

Burmester , Paganini : Hexentanz
Karten zu A .10 —, 8 — , 6 — u . 4.— beivKKurt Nenteldt , Waidst .r , 39 .

Badisches Landestheater.
Donnerstag , den 18. November 1920 . 90W

Neunzehnhundert neunzehn.
Anfang 7 Uhr (A . 8 .30 ) Ende geg . 9 Uhr .

Städtisches KonzerHtaus .
Sonntag , den 21 . November , Anfang 7 Uhr

Zum erstenmal
Der Ackermann und der Tod

Ein Streit - und Trostgespräch vom Tode aus
dem Jahre 1400 von Johannes von Saaz ,vorher .-

Sonate c -moll für Orgel von Julius Reubke
gespielt von Arno Landmann -Mannheim .

Parkett , I . Abteilung 11 Mark . 3103
Mitglieder des Theaterkulturverbandes und

der Volksbühne halbe Preise .

Mn-, MmdMm -LeWiirr. i
Der Zitherverein Edelweis; und Mandolinenverein
geben wie in früheren Jahren Unterricht für An¬
fänger « nd bereits Spielende . Auskunft und
ffmaeldnngen an Mufiklehrer Kraft , Luisenstr. SS, I .

Nähmaschinen , Fahrräder,
Emailherde, Hefen,

sowie sämtliche Ersatz - nnd Zubehörteile
werden preiswert geliefert . 6398

Reparaturen unter Garantie ausgeführt von
Ferds Werner , Malseh .

Diplomat -Scbreibtifcbe
Buchen, nt. Rolladen und Türen , gebeizt »nd hell
«attiert , hat sofort lieferbar :
Schreinerei Schmidt , Wörscherstr. 8, Grüuwinkcl .

NB . Empfehle mich dem geehrten Publikum zur
Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer
Einrichtungen . 5616

Färberei u. chem .
Wasch -Anstalt

. J. $ F. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelstr . 53

liefern in 8— 10 Tagen
in allen Farben .

Spezialität : Färben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An

• nahmestellen der

Krageuwäsclieret Sehorpp
entgegen genommen . 6221

Ein Waggon

Speise - Teller
tief oder flach 6448 =|

glatt 2 . 75 , gerippt 3 . 00 .
Kehrichteimer mit Deckel
Sitzbadewannen . . . . .
Wassereimer 32 cm . . "
Wärmflaschen Weissblech ? ,
Leibwärmer Weissblech 7
Petroleuuikannenlackiert

TTT '
. 35.—

, T . ! . 75, —
.

'
.V . 18 .50

" 7 . V . 8 .50
7 . 7 . 7.50
. . . . 2.50

Hfiri

Arbeitgeberverband . der Industrie des
Kandelshammerbezirks Karlsruhe.

Karlstraße 10 Fernruf 4925.

In letzter Stunde !
An die Wahlberechtigten !

Betr . Handelskammerwahlen .
Die einzelnen Verbände im Bezirk der Handelskammer

Karlsruhe hatten nach eingehenden Beratungen eine gemeinsameListe für die Wahlen zur Handelskammer aufgestelit . Die Landes¬
zentrale des badischen Einzelhandels e . V . Karlsruhe erläßt nun¬mehr trotz diesem Ueberelnkommen am letzten Tage vor derWahl an seine Wahlberechtigten ein Rundschreiben mit einer ineinem Punkte abgeänderten Wahlliste , auf der lediglich der NameK SI ■ eh , der von der Industrie in Vorschlag gebracht ist , gestrichenund an seine Stelle Herr Kiefer in Firma Fr . (Ihr . Kiefer Kohlen -
und Holzhandlung in Karlsruhe gesetzt ist .

Ob die . Gründe zu dieser Aenderung persönlicher oder
anderer Natur gegen Herrn Kölsch sind , soll hier nicht entschieden
werden . Jedenialls aber ist von allen Wahlberechtigten der
Industrie zu erwarten , daß sie für die von der Industrie aufgestellte

Kandidatur Kölsch
heute den 18 . November , am Tage der Wahl , in allen Wahlbezirken
dadurch eintreten . daß sie alle restlos sich an der Wahl beteiligenund alle übrigen Wahlberechtigten , die von dem unerwarteten
Vorgehen cler Landeszentrale des badischen Einzelhandels keine
Kenntnis erhalten sollten , von Mund zu Mund oder durch telepho¬nische Mitteilung aufmerksam 'machen .

Wir bitten , in letzter Stunde dem Wahlverhalten der Landes¬
zentrale des badischen Einzelhandels Karlsruhe mit der Wahlliste
Kölsch die allein richtige Antwort zu geben . 6458

Die Wahlkommission .

reinigt , färbt u . fassoniert

Färberei S. Saseh
Telephon 1853. 6879

Filialen « ! all . Stadtteilen .

von schlechtem Wetter können wir
trotz größter Leistungsfähigkeit keine
Garantie für rasche Bedienung mehr
geben . Darum lassen Sie sich jetztschon Ihre Stiefel reparieren mit
Henningerz Gnmralsohlen n . Absätze
Herren - u . Damen -Sohlen u . Absätze

nattengummi, tapuiuu .-
la.Foraienoummi .. .. 30.- i. 27.-

Gtlrntl . Hepnratureu .
auch Leder , in bester Ausführung .

Annahmestellen :
HnnutgesehflH Kaiser -Alle 145 ,

Haltestelle Philippstraße .
Üchnhhans H . Hanger , Kaiserstr . 161.

Dir Gemeinnützige Beschästiamigsstelle
für ErwerbSbeschräutte und ErwerbSIoie in Karls ,
ruhe , ZSHringerstratze 188 , Telephon 6270— 5274,
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller

Rwittttaly SAStaorcnnnoiz
in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt inner Bestreben, arbeitsbeschränkten uni»
arbeitslosen Personen Beichäsrignng zu schaffen .

Konst ». »erdmse
sortwähr . zu reellenTageS-
preisen neue u . getragene
Dorren u . Tamen -Kleider ,
Schuhe , Wäsche, Keder -
beiten , Gardinen re.

S. Axelrad,
An - u . BerkanfSgefchäft ,
Effcnweinftr . 32 , 2. St .

Telephon 3980 . ,m

GoijkIi»ir»es
neue, von 280 Mk. an .^
R .Kbhler , Schützcnstr. 25 .

Tägl . frisch geräucherte »

Goldbarsch
auS eigener Räucherei . MV1

Armbraster
46 Angartenstratze 46 .

ilM Instrumente
ood

in grosser Auswahl zu
billigsten Preisen .

Odeon - Musikhans
Karlsruhe mmK aiserstr . 175. Tel . 339 .

Süchtige

6oftierer (innen)
sofort gesucht . 6455

Gebr . Wols
Zigarrenfabrik

_ Rndolfstratze 5.
Kleinere oder mittlere

zu kaufen ges . Off . m .Stück-
angabe u . Preis , erb. unter
Nr . 6453 a.d.Bolksfr .»Büro .

Schwerer guter Ulster
und Entlastnngs -Anzng
(neu) billjg zu verkaufen .
Sofienstr . 126 , .tzth., p.
Anzuf. abends d .ViöUhr ab

Pr .Weihnachtsaefchenk !

SoMffen 1
preiswert zu verkaufen.
Werderstr . 84 , IV . r .

FelleMM
Flaschen, Lumpen, Papier ,
Eisen, Metalle , Keller- n.
Speicherkram, kauft 60,0

Feuerstein»
Fasanensir . 26, Tel . 3481 .

GroßeAuswaMin

jeder Art
besonders

Alaska- Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs

Billige Preise.
Mur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

W.Lehinanit

Plnfarbeite « und tzren»
auscrtige « v . Matratzen
und Polstermöbel wird
billig und sauber auS-

geführt bei 8201
Kämmerer , « ilhelm »
ftraßr 35 , Ecke Werderpl .

vernichttt verblüffend

, 5-fach statt, geiin » vothek. n. D
enichlos.
rvgetten.

Käse .
Soeben eingetroffen prima fetter

» . 1 t

bester Ersatz für Butter als Brotaufstrich . .' /« Pfund Mk. 4 .— . 6445
Wiederverkäufe,.' Vorzugspreise .

„Butterblume "
Amalienstraste Al» .

Telephon 128 .

Danksagung. 1
, Für die vielen Beweise mffrichtiaer v --, 1

nähme anläßlich deS Hinscheideus
lieben, unvergeßlichen Gatten und « ater» '»herzlichen Dank, insbesondere dem Geiana.dVerein „Borwärts " für die Kranzspende „«LJden erhebenden Grabgesang , dem (SiW,j
bahnerberband , dem Arbeiter - RadfahrersVerein „ Solidarität " und seinen Boraeictit«>»1i
für die tröstenden Worte nnd Kran .npeilde,! )sowie allen , welche dem teueren Verstorben- .' tdaS Geleit zur letzten Ruhestätte gaben.

Karlsruhe , 18. November 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Marie eotfitnonn M . . geb . steiui
nebst Kinde n. 6457 I

Ich berufe die Mitglieder des Bürgerst « .
schusses zu einer öffentlichen Versammlung auf
Dienstag , den 30. November

nachmittags 1 Uhr, *
in den großen Rathaussaal .

Tagesordnung :
1. Aenderung des Tarifs der städtischen <Z «ra.

henbahn (Rr . 96).
2. Kredit zur Einrichtung von Notwohnung » - Ä

und Beschaffung neuer Wohnungen "
(Nr . 97 ) .

fl. Erhebung von Gebühren beim städt . Brenn - - -
stoffamt ( Nr . 79 ) .

4. Erhebung einer Zuschlagsgebühr für dix- -
Beützung des städt . Schlacht - und ViehhefeS
(Nr . 80 ) .

'
5. Aenderung der Bestaltungsordnüng (Nr .
6. Aenderung der Satzungen der Spar , und

"

Pfandleihkaffe (Rr . 95 ):
7. Neuregelung - der DesinfektionSgebübra ,

( Nr . 98) . z
Karlsruhe , den 17. November 1920.

Der Oberbürgermeister.

Baubund -nöbel!
kanten Sie pralswert

and formschön gegen Barzahlung oder

| erleichtert. Zahlungsbedingungen ,,
^ bei der gemeinnützigen nansratgesellachaft ^
1 Badischer Banbnnd o. m. b. n. 1

Karlsruhe
^ Karl -Friedrichstr . 22 (Eckbans Rondellplatz) ,
^ - Täglich geöffnet von vormittags 8—12,
M - - . . .nachmittags von 2—6 Uhr.
E Fernsprecher 5157. | j

Geschenk- Artikel
Silber*
waren

Tafnlbastaoke uml Tran rings empfiefeX
Christian Fränkle , 6oldsdnn>ed. Karlsruhe

Raiaer -Wlhelm .Halle .

Hüte

Mützea

Schirme

Stücke

1heodor

Zenker
Sport*1

Artikel
Hm » i

formen
Kaiserstr . 61 alter j

J gegenüb .der J
| Hochschü

Hüte

Mützen-
macherei

Hutv
macherei

9 * Neu eröffnet ! *W >

Strumpf -
Ei*neuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei
wo Strickarbeiten aller Art ausgeführt

werden . 6208
Ebenso werden Strümpfe und Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der llaschlnen -Strickerei
L . Engelhard , Gartenstr. 2, Btb. Ql.

Eigenes Woll -Lager .

Itrthmrtfchin «« -
Ein Posten Laugschiff . Kawilicnmaschinen , ^

^rima Fabrikat , seine » Möbel , mit Klapptich,
Räumung des Lagers zu 778 Mark zu vrrka
sowie alle Systeme zu äußersten Preisen emp

zn Weihnachten .
Carl Steinbach l -rESM

Volks
“ " ”i

der Sozlaldem . Partei befindet skk -
^Karlsruhe , Ahlerstrasse

Telephon 3701.

No.

- ezvgäprr «
zbhoiunpui
g>gen 4 80 *

. Warst
lautet , triff
de » Gen »
mußte ,
einem E >
haben den

M >R » skau
fff zogen ist. 1

Wrangels
stiichteteir a

. Truppen a
besetzt . Br
«nd den 31

TaS ii
französischei
Geld vecwi
„isch-russisä
zeis als ' k
^ titzhelligke
vinett herb »
nicht bewer
darf und !
all dies wii
reiche Beut
kriegstechni
was der R
)ie franzöf
Schützlings
an . Er ha
eer der <-
Kolischak u
die Zusiche
Gegenrevol

Wie cl
geprägt de
trug , so hc
gewinnen ,
Worten ni <
mllangt , so
Sowjetruhi
und feine
Wrangels
bedroht un
entzogen l
neggrund ,
jetarmee sc
gebietet
dringen na

Wrang
deren Pre
Was ihn a
sten Schrei
hältniS , d»

£ würdigten ,
gesetzt , ihn
politisch ui
zugleich zu
A der Po
eder Re ab
ston in Er

Mk
Genf.

Sie heutige
lüng , Üiah i

,
'
Frankreich

den) , und g
nen der V

Tie V
Bericht de»

Ranser
»ernug der
durch den 8
'
.̂ eimschaffb
.ehemaligen
.20 900 im i‘ktnö befind
stellen und
dank' der lc
Nm , aber c
sei, anstatt
gefangene
menllich dil
gefangenen

ndeGehenden'
nötigen M
Schiffe zu
Nansen mi
sein Verlai
dort die bei
.dieser llngl
Peisall aus
»rosten Lei
sticher Kat ,
dir entietzli

Die V
Morgen voi

Genf ,
lagung ver
in Brüstel
lehandelt
bräzisierte
Völkerbund
halte es sü
-nternanor
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